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Ravensteins Abmachungen .
Ueber die Abmachungen zwischen der Bank von England

und der Reichsbank wird amtlichcrseits Stillschweigen be -

wahrt . Die beiden Banken betrachten die eingegangenen Ber -

pflichtungen als eine reine Privat angelegsnheit und sind
nicht in der Lage , irgendwelchen Aufschluß darüber zu geben .
Man weiß nur soviel , daß die Neichsbank auch nicht den

kleinsten Teil ihres Gold bestandes als Sicherheit hergegeben
hat , dies geschieht vielmehr auf andere Weise . Die belgische
Regierung hat sich mit der Mitteilung des deutschen Gesandten
Landsberg , daß die Reichsbank nunmehr bereit sei , die Sechs -

monatswechsel zu unterzeichnen , nach ihrer eigenen Erklä -

rung zufrieden gegeben , so daß die deutsch - bclgischa An -

gclegenheit nunmehr ihre friedlis - e Beileoung gefunden Hot .

Daß in Regierungskreisen die politische Lage als ent -

fvannter betrachtet wird , dafür spricht die Tatsache , daß der

Reichskanzler nunmehr seine U r l a u b s r e i s e , die er

mehrfach hatte verschieben müssen , auf Ende der Woche au -

gesetzt hat . Falls die Verhandlungen mit Belgien wünsch -

gemäß und glatt verlaufen , dürfte der Kanzler voraussichtlich
am Sonnabend zur Erholung nach Süddeutschland fahren .
Auch Reichsfinanzminister Dr . Hermes gedenkt , seinen Er -

holungsurlaub nach Kissingen anzutreten . Der Reichsbank -
Präsident H a v e n st e i n geht gleichfalls in Urlaub .

Die TU . meldet aus London , daß über den Abschluß der

Verhandlungen zwischen der Bank von England und der

Reichsbank " in englischen Vankkreisen folgende Einzel -
hciten bekannt werden .

Dag Reick ) hat sich gegcvübcr der Reichsbank verpflichtet ,

dieser während 18 Monaten ( vom 15. August 1922 bis 15. Jebrnar

1924 ) monatlich 15 Millionen Goldmark zur Abdeckung der Repa -

raticnsschuld zur Dersügung zu stellen . Die Verhandlungen Häven -

stein ? mit der Dank von England wurden notwendig , weil Belgien

während der Berliner Verhandlungen verlangt hat . daß die aus

diese Weise zusammengebrachten 270 Millionen Goldmark nicht 18,

sondern nur S Monate gestundet werden sollen , wie dies die Repa -

rationskommission sestgeseht hat . Die deutsche Regierung hat nun¬

mehr auf Grund des in den " erhandtunqen aufgestellten Finanz -

plans der belgischen Regierung vorgeschlagen , die 270 Millio¬

nen Mark in 5 sechsmonatigen Schahwechseln von dreimal 50 und

zweimal V0 Millionen Goldmar ? zu bezahlen , leren erster am

15 . Januar 1923 , deren letzter am 15. Juni 1923 wieder voll einge -

löst sein wird . Die Einlösung ist folgendermaßen gedacht : Die

ersten beiden Raten am 15. Januar und 15. Februar 1923 kann die

Reichrbank auf Grund der von der Bank von England g a r a n -

Herten oder geliefert n 100 Millionen Goldmark bezahlen ,

ikür die neben der llnterschrift der Reichsbank das bnglisme
Depot der Reichsbank von 50 Millionen Goldmark als

Sicherheit gilt ) . Die weiteren Raten von 50 und ö0 Millionen

Goldmark kann die Reichsbank bis 15. Juni 1923 aus Grund der

bis dahin durch die Zahlungen des Reichs aufgesammelten
11 Monalsraten von je 15 Millionen Goldmark bis auf einen kleinen

Rest von 5 Millionen Goldmark einlösen . Alle weiteren vom Reich

an die Reichsbank erfolgenden Goldzahiunge� ber nächsten 8 Monate

dienen dann der Reichsbank dazu , der B- mk von England die ge -

schuldeten 100 Millionen Goldmark wieder zurückzuzahlen .
Reben diesem reinen Zahlungsplan steht als weitere Aktion

der Reichsbank bei der Bank von England die Taliache , daß die

Bank von Engtand wahrscheinlich die beiden ersten mit dem Dalum

des 16. August und 15. Scpkeml - er 1922 an Belgien zu gebenden

Sckmhwechfel diskontiert , so daß vetgien schon seht in den

Desih des baren Geldes gelangt und die deutschen Schahwcchsel bei

der Bank von England ruhen . Am 15. Januar und 15. Februar wer -

den dann diese an sich abgelaufenen Schatzscheine in höhe von je
50 Millionen Goldmark von der Bank von England gestundet .

Reparationsüebatte im vö ' lkerbunö .
Genf , 19. September . ( WIB . ) Am Ende der Heuligen

Abendsihung des Abrüstungsausschusses wurde plötzlich die Repa¬

rationsfrage zur Debatte gestellt . Lord Robert E e c i l verlas einen

ausführlichen Antrag , der als vorausseh ung für die Ab -

rüstung die Lösung der Reparationsfrage und der

interalliierten Schulden wie überhaupt der schweren wirlschastlichen
Krise , die Deutschland und die ganze Wrli bedroht , bezeichnet .
Unter größler Spannung aller Delegierten erklärte de Jonvencl ,

daß Frankreich mit einer Aussprache über diesen Vunkl einver -

standen sei , und daß die französische Delegation bereits bestimmte
Vorschläge zu Lord Eecils Anregungen ausgearbeitet habe . Da -
mit den anderen Delegationen Zeit zur Stellungnahme bleibe , be -
an kragte er . daß er bei der nächsten Sitzung die Debatte erössne .
Weniger ats irgendein anderes Volt habe das französiiche Anlaß ,
in diesem Falle eine negative Antwort zu geben . « Schon bei meinem

ersten Austreten hier in fflenf , sagte de Jouvenel , « wies ich daraus
hin , daß wir nur zu einem Ergebnis in der 2lbrüstungssrage kam -
wen können , wenn die Länder , die im Kriege einig waren , auch
im Frieden einig bleiben . Der militärische Frieden kann nur die

Folge der moralischen Abrüstung sein , wie schon früher
Roblemaire sagte , die Folge des intellektuellen Frie¬
dens . Wenn wir zu einer Konsolidierung des Friedens gelangen
„ ollen , müssen die Folgen des letzten Krieges liquidiert sein . "

Fisher - England dankte de Jouvenel und stellte eingehende Prü¬

fung seiner Vorschläge in Aussicht , nachdem P e u l l e t - Belgien
aus das besondere Interesse , das sein Land an der Lösung der Repa¬

rationsfrage habe , hingewiesen halte , ging der Ausschuß ausein -
ander . — Seit gestern abend liefen hier schon Gerüchte um . daß die

heulige Sitzung eine bedeutsame Erklärung bringen würde . Der

Anlrag Lord Eecils ist nach allem , was man hört , nach vorherigen
eingehenden Besprechungen mit de Zouvenel - Frankrckch formuliert
worden , wie auch die französische Delegation erst nach langen Be -

ratungen und Fühlungnahme mit der Pariser Regierung an die

Ausarbeitung ihrer Vorschläge herantrat .

Genf , 19. September . ( WTB . ) Die Anträge Lord Robert
Cecils haben im wesentlichen folgenden Wortlaut : Der Ausschuß ist
der Ansicht , daß trotz der ernsthaften wirtschaftlichen Krise , unter der
alle Länder leiden und die zugunsten einer Rüstungsbeschränkung
sprechen , die politische und wirtschaftliche Lage Europas so heikel
ist , daß kein allgemeiner Abrüstungsplan gegenwärtig erwogen
werden kann . Zweifellos sind die Regierungen zahlreicher Länder
besorgt wegen der unmittelbar zu befürchtenden großen Katastrophs ,
deren Folgen unberechenbar sein können . Das ist heute der Fall
mit O e st e r r e i ch , wie jeder weiß , das wird vielleicht in einigen
Monaten schon der Fall mit Deutschland sein , und

wenn Oesterreich und Deutschland wirtschaftlich zusammenbrechen ,
so werden die Folgen für ihre Nachbarn , für Europa , sogar für die
ganze Welt , ä u ß e r st e r n st c , vielleicht verhängnisvoll sein . Aber
außer diesen schwierigen Anzeichen ist die allgemeine wirtschaftliche
Lage derartig , daß die Welt gegenwärtig in einem Zustand des
Zl r g w o h n s und der Unruhe sich befindet , der nicht mit einem
wirklichen Frieden vereinbar ist . Ohne den Frieden , ohne die mora -
tische Abrüstung ist aber jeder Rüstungsbsschränknngsplan vergeblich .
Bevor man also an eine Rüstungsocschränkung herangeht , muß man
sich folgende Fragen stellen : Welches sind die Ursachen , die den
Mechanismus des Handels und des internationalen Austausches
lähmen und die wirtschaftliche und politische Unsicherheit hervor -
rufen ? Die Antwort ist nicht zweifelhaft . Man muß die

Ursachen in den zwischeustaatlichen Schulden ,
die auf allen großen Ländern Europas lasten , suchen . Diese Schul -
den , ob sie nun in Form von Reparation ? verpflicht un -
gen , von Hilfskrediten für Schulden auftreten , sie bilden in ihrer
Gesamtheit ein Problem , dessen Lösung wesentlich ist , bevor das
wirtschaftliche Leben Europas wieder aufgerichtet werden kann . So -
lange zu diesem Zwecke nicht die nötigen Maßnahmen ergriffen
worden sind , kann man nicht hoffen , den Sturz der Devisen aufzu -
halten oder den internationalen Handel wiederherzustellen .

Dann fuhr Lord Robert Cecil fort : Man darf infolgedessen
sagen , daß man sich allgemein darüber einig ist , daß der Austausch
der Erzeugnisse , der z » allen Zeiten den europäischen Nationen das
Leben ermöglichte , nicht wiederhergestellt werden kann , solange die
Frage der zwischenstaatlichen Schulden nicht eine befriedigende
Lösung gesunden hat , und man muß hinzufügen , daß , obwohl die
Frage in erster Linie die Gläubiger - und Schullmerstaaten intcr -
cssicrt , sie ebenfalls , wenn auch in geringerem Maße , alle anderen
Staaten Europas angeht . Die Länder , die nicht am Kriege teil -
genommen liaben , und die an dem Problem der zwischenstaatlichen
Schulden nicht interessiert sind , weder als Schuldner noch als Glau -
big « , leiden ebenfalls an einer ernsthaften wirtschastlichen Krise .
Sie haben keine Absatzgebiete mehr , ihre Industrie wird zum Still -
stand veranlaßt und ihre Arbeiter werden brotlos . Sie haben
infolqcdesskn ein Lebensinteresse an einer schnellen Lösung
des Problems .

Für die Frag « der Abrüstung ist es also wesentlich , daß man
ohne Zeitverlust eine Lösung für alle durch die zwischenstaat -
liehen Schulden aufgeworfenen Fragen findet . Lord Robert Cecil
fügte hinzu , daß es nicht Sache des Abrüstungsausschusses fei , ge¬
nauere Maßnahmen vorzuschlagen , daß die einen der Ansicht seien , die

Jnitialioc müsse vom Rat der alliierlen Mächte ausgehen ,
daß ander « ihr ganzes Vertrauen auf die Reparatianskammission
setzten , andere aber einen besonderen Sachverständiqenausschuß oder
ein Finanzkomitee mit der Ausarbeitung von Vorschlägen betrauen
möchten . Eine andere Auffassung endlich gehe dahin , daß nur eine
internationale Komerenz der Ministerpräsidenten genug Autorität
hätte , um eine so ' che ernst « Frage zu lösen .

Aber , so fuhr Lord Robert Cecil fort , welches auch der Organis -
ntus , den man mit dem Studium betrauen werde , so sei es un -
möglich , eine befriedigende Lösung zu erzielen , wenn gzeignete
Vorbedingungen nicht erfüllt werden . In erster Linie müsse man
den gcrizen Komptcr der Fragen angreifen und die interalliierten
Schulden und dis Reporati ons frage diskutieren .

Außerdem , da es sich um ein Problem handle , das die ganze
Welt angehe , sei es notwendig , daß andere Nationen ihren Au -
teil an der Verantwortung für den endgültigen Beschluß auf sich
nehmen . Ferner könnten , wenn man wolle , daß die Reparations -
Zahlungen erfolgten , diese heute

nur mittels einer i r. lern tili cm alen Anleihe

i aufgebracht werden . Schließlich sei es notwendig , daß die Lösung
nicht verzögert werde , denn alle Sachverständigen seicn sich darin

' einig , daß fetzt die Minuten gezählt seien , wenn man Europa
vor dem finanziellen Zusammenbruch retten wolle .

Lord Robert Eecil schloß mit folgenden Worten : Der Dritte

Ausschuß erinnert die Versammlung an die Rolwendigkeit eines

sofortigen Handelns , und es ist unbestreitbar , daß . solange die

finanziellen Schwierigkeiten Europas nicht behoben sind , man

nicht die politische Stabilität und das vertrauen wiedergewinnen
kann , die unentbehrlichen Elemente , von denen die Verwirklichung
der moralische « Abrüstung und die Frage jedes Abrüstung » -
Projektes abhängt .

Unsoziale öeamtenbesolöung .
Bon Ernst Schmidt ,

Redakteur beim Reichsverband deutscher Post - und
Telegraphenbeamten .

Die fortschreitende Geldentwertung wirkt sich naturgemüg
auch in der Entwicklung der Beanitenbesoldung aus . Dos
Einkommen der vom Staats unmittelbar besoldeten Beamten
muß zwangsläufig , durch die andauernde Steigerung der
Lebenshaltungskosten veranlaßt , eine etappenweis fortgeführte
Erhöhung erfahren . Zlber auch hier vollzieht sich, wie in den
breiten proletarischen Schichten allgemein , jener Prozeß ein - s
fortschreitend sich steigernden Mißverhältnisses zwischen
Lebenshaltungskosten und Einkommen , denn bei dem Wettlauf
zwischen Preis und Lohn ist erstercr iminer voraus . Nur die -
jenigen , die im allgemeinen Erwerbskampf an bevorzugter
Stelle stehen , sind in der Lage , ihr Einkommen den ununter -
brachen steigenden Kosten der Lebenshaltung anzupassen . Ob
Goldmark oder Paxicrmark , dem Wesen nach ist die Frage
immer noch dieselbe : Wie zu den Zeiten der Goldwährung
kommt es auch heut noch darauf an , wieviel Mark man
verdient .

Es soll hier auf die Tatsache hingewiesen werden , daß sich
mit Hilfe des von der Regierung gegenwärtig angewendeten
Prinzips die Einkommensentwicklung der höheren Beamten
in weitaus ausreichenderem Maße der fortschreitenden Geld -
entwertung anpaßt , als es leider bei den unteren Beamten -
schichten geschieht , daß die infolge der wachsenden Lebenvver -
teuerung an sich allgemein notwendigen Einkommenssteige -
rungen in den oberen Beamtenschichten in einem Verhältnis
bemessen werden , daß sich bei dauernder Beibehaltung dieses
Systems mehr und mehr zu einem Mißverhältnis zwischen
oben und unten zum Nachteil der unteren Beamtenklassen ge -
stalten muß . Denn mit jeder neuen Erhöhung auf der Grund »
läge dieses Systems vergrößert sich der Abstand zwischen den
Einkommen der unteren und der ihnen übergeordneten Besol -
dungsgruppen in einem nach oben hin wachsenden Größenver -
hältnis . Die Grundlage dieses Systems ist das Vrinzip des
prozentual gleichen T e u e r u n g s zu s ch l a g s

Hierzu einige Erläuterungen . Wie es heut in den Lohn -
und Gehaltsverhälknissen allgemein der Fall ist , besteht auch
das Einkommen der Beamten aus mehreren Positionen . Es
werden zu dem eigentlichen Grundgehalt , das trotz wieder -
Holter Erhöhung weder in den oberen , noch in den unteren
Beamtenschichten zur Lebenshaltung ausreicht , uock - weite «
Zuschläge gezahlt . Die Beamten erhalten also zu dem
Grundgehalt noch einen je nach dem Teuerungsstand
des Wohnortes bemessenen , in fünf Stufen zergliederten
Ortszuschlag , und zu dem Einkommen , das sich aus
diesen beiden Positionen , Grundgehalt und Ortszuschlag , zu -
sammensetzt , einen prozentual gleichen Tcue -
r u n g s z u s ch l a g. Außerdem werden noch Familienzulagen
in Form von Kinderzuschlägen und ein allerdings minimaler
Frauenzuschlag gewährt . Das Prinzip der Anwendung dieser
Zulagen ist bei allen Beamtenklassen das gleiche , Kinder -
Zuschläge und Frauenznschlag find sogar absolut gleich von
oben bis unten . Das Grundgehalt , das eigentlich Grundlage
und Hauptteil der Beamtenbesoldung sein sollte , ist an die
zweite Stelle gerückt , denn das Schwergewicht des Beamten -
einkommens liegt jetzt in dem Teuerungszuschlag , der auf dem
Wege notwendig gewordener wiederholter Erhöhung bereits
um ein mehrfaches höher ist , als das nach einem starreren
System aufgebaute , der Entwicklung in unzulünglicbem Tempo
folgende Grundgebalt . Der Zustand , daß die Teuerungs -
Zuschläge höher sind , als das eigentliche Grundgehalt , dürste
jetzt wohl allaemein bestehen : er ist eine Auswirkung der ab -
normen Wirtschaftsgestaltung überhaupt und in bezug auf die

Beamtenschaft fällt die absolute Unzulänglichkeit des eigent «
lichen Grundgehalts noch besonders ins Gewicht .

Das Grundgehalt der Beamtenschaft ist über ein System
von 13 Besoldungsgruppen verteilt . Innerhalb jeder dieser
Grupven ermöglicht eine Staffel von ein,zelnen Gehaltsstufen
dem Beamten den Einkommensaufstieg nach Maßgabe des zu -
nehmenden Dienstalters . Auf dem Wege der Beförderung
kann der einzelne Beamte aus der Besoldungsgruppe , in der
seine Laufbahn beginnt , in eine höhere Besoldungsgruppe ge -
langen . Natürlich ist die Aufstiegsmöglichkeit durch die
Kategorienschranke begrenzt , die der Laufbahn gezogen ist . Die
große Masse der unteren Beamtenschast kommt über die Be -

loldungsgruppe III nicht hinaus , Beförderungen nach den

Gruppen IV , V und VI finden in gewissen Grenzen jedoch
statt . Das alles kann hier jedoch nur angedeutet werden , da
es uns darauf ankommt , auf die unsoziale Tendenz des jetzigen
Besoldungssystems hinzuweisen .

Daß der Gehaltsaufbau dem Prinzip einer gerechten
Wertung der intellektuellen Leistung gerecht wird , daß dem -

nach die Grundgehälter der Beamten eine dem erweiterten

Wirkungskreis , dem größeren Maße der Berantworiung , dem

höhrcn Grade der Bildung und der Verufskeuntnifse ent¬

sprechende Steigerung nach oben hin erfahren , ist eine Selbst »
Verständlichkeit , gegen die nichts eingewendet werden kann .

Die 13 Besoldungsstufen stellen also eine der Rcmgordnung



entsprechende BesoKntngssteigerung dar . Dieses Prinzip der

unterschiedlichen Gehchtshöhe wird auch von den Beamten der

unteren Besoldungsgruppen anctkannt .
Die bei den Grundgehältern zum Ausdruck kommende

Differenzierung des Einkommens ist jedoch nicht so sehr der

Stein des Anstoßes , als vielmehr die weitaus größere Diffe -
rmzierung , die durch den Teuerungszuschlag erzielt
wird . Wie schon erwähnt , erhalten die Beamten aller Grade

und in allen Besoldungsgruppen zu ihrem Grundgehalt einen

prozentual gleichen Teuerungszuschlag , der sich na -

türlich in den höheren Besoldungsgruppen zu ganz erheblich
größeren Beträgen auswirkt , als in den unteren . Ein Bei -

ipiel : Das Höchstgehalt eines unteren Beamten ( Gruppe Hl )

beträgt jetzt 20 000 M. , das Höchstgehalt des höheren Beamten

( Gruppe XIII ) betragt 80 000 Bt . Beide Beamte erholten zu

ihrem Gehalt einen prozentual gleichen Teueiungszuschlag , der

infolge der abnormen Wirtschaftsentwicklung in letzter Zeit
von Monat zu Monat erhöht werden mußte und in allen Be -

soldungsgruppen im gleichen Prozentsatz gesteigert wurde .

Es hat sich hier nun folgendes System herausgebildet :
Für die ersten 10 000 M. des Gebalts betrug der Teuerungs -

Zuschlag am 1. April 60 Puoz . , am 1. Mai 120 Proz . , am
1. Juni 160 Proz . , am 1. Juli 215 Proz . , am 1. August
240 Proz . , am 1. September 492 Proz .

Für den über 10 000 M . hinausgehenden Betrag des Ge -

Halls betrug der Teuerungszuschlag am 1. April 30 Proz . , am

1. Mai 65 Proz . , am 1. Juni 105 Pro ; . , am 1. Juli 160 Proz . ,
am 1. August 185 Proz . , am 1. September 437 Proz . )

Im Hinblick auf die in den letzten Monaten stattgefun -
dene katastrophale Verteuerung aller Lebensbedürfnisse war

die Erhöhung der Teuerungsszuschläge durchaus notwendig .
Aber welche verschiedenartige Wirkung kommt heraus , wenn

man bei jeder Erhöhung des Teuerungszuschlags den gleichen

Steigerungsprozentsatz auf ein Einkommen von 20 000 M.

und auf ein solches von 80 000 M. anwendetl Für die ersten

10 000 M. des Grundgehalts hat der prozentual gleiche Tsue -

rungszuschlag in allen Besoldungsgruppen die gleiche
Wirkung , ober bei dem Beamten der Besoldungsgruppe III

beträgt der über 16 000 M hinausgehende Teil des Grund -

gehalts nur weitere 10 000 M. . bei dem Beamten der Gruppe
Xllj beträgt dieser überschießende Teil des Grundgehalts
aber 70 000 M. Und nun deake man sich diese beiden Beträge
von 10 000 M. und 70 000 M. . fortschreitend um die hier angc -

führten gleichen Prozentsätze - gesteigert . Der Raum verbietet

uns die zahlenmäßige Beweisführung dafür , in welchem Maß -
stabe bei dauernder Anwendung dieses Prinzips die Spannung
zwischen den beiderseitigen Eincomwen wachsen muß . Nach¬

rechnen kann sich das jeder selbst . Mit jeder weiteren Er -

höhung de » Teuerungszuschlages wäfWt das Gesamteinkom¬
men der übergeordneten Vcamtenkiassen über das der nach -

geordneten in einem fortschreitend sich steigernden Größcnver -

hältnis hinaus , die Spannung wird immer weiter , der Abstand
zwischen oben und unten immer größer . Das ist die Wirkung
des prozentual gleichen Teuerungszufchlags , und es ist die ge -
wollte Wirkung derjenigen Regierungsstellen , die hierfür ver -

antwcrtlich sind . Alle Gegenvorstellungen , alle Forderungen
nach Maßnahmen eines sozialen Ausgleichs waren vergeblich .
Die zuständigen Regierungsvertreter lehnten das mit der Ve -

gründung ab , daß sie solchen „ RivcMerringsversuchen " nicht
die Hand bieten können .

Die Steigerung dieser Spammng kann natürlich nicht bis

ins Uferlose weitergehen . Vielmehr müssen gegen die Fort -
sührung dieses unsozialen Systems schwerwiegende Bedenken

gellend gemacht werden . Der Leistungswerwng ist in den

unterschiedlichen Grundgehältern Rechnung getragen
und hiergegen wenden auch die unteren Beamten nichts ein .

Aber es muß in ihren Kreisen eine maßlose Verbitterung
schassen , wenn sie sehen , in welchem fortschreitend wachsenden

Mißverhältnis die DisferenDerung der Beamtcneinkommen

sich zugunsten der übergeordneten Schichten vollzieht . Das ist

ausgesprochene Klcsienpolitik in dem Sinne , wie sie vor dein

August 1914 üblich war , und es die höchste Zell , daß dem ein

Ende gemacht wird .

Der gut angebogene tzerr .
Ben Joseph Rath .

Der gut ongezogone Herr kommt bereits in den Zonen " der

gemäßigten Bourgeoisie vor . In zehlreiichen lsixemplaren und ver .

schied cnen Schattierungen ist er in den Straßen Berlins zu sehen
und in den Modesountoten , in denen geistige Arbeiter sozusagen
aus der Not der deutschen Presse die Tugenden des gut angezogenen
Herrn herauszuschlagen bemüht sind .

Der gut angezogene Herr unseres Jahrhunderts sckiont seine
Schullern gegen den Druck einer eventuellen Verantwortung durch
die sorgliche Schicht an entsprechender Stelle eingenähter Wacteline .

Dadurch erweckt sein Obersorper den Eindruck einer knockout - trohen -
den Männlichkeit . Der kurze Halskragcn , den fürchterlich auf - und
abrollenden Adamsapfel freilasisnd , weift mit zwei scharfen Spitzen
in das Innere der W- - ste . Der „ Selbstbinder " hat häufig die auf -
fallende Färbung eines künstlich mit Lineal und Zirkel gezeichneten
Feuersalamanders .

Auf dem Kopf trägt der gut angezogene Herr einen breit -

randigen Filzhut , dessen Mitte von einer im inneren Hohlraum
sitzenden Schnall « zufanunengehalten wird . Ein seidenes Taschen .
tuch lugt mit violetter Leiste aus der linken oberen Rocktasche .

Abwärts verjüngt sich der gut angezogene Herr . Seine Hose ,
um die Oberschenkel noch schlotternd , wird schmal in der Nähe des
violett bekleidewn und über dem Haldschuh sich erhebenden Fuh .
knöchels . Die Kürze der Host mildert den gewalttätigen Eindruck
d« s oberen M- nschen und reduziert gerechteriveis « die Persönlich -
keit zum Jüngling , der den Kinderhosen kaum entwachsen ist .

Di « Halbstiefel find gelb und braun und haben flache Absätze ,
die den gut angezogenen Herrn zwingen , sein Schwergewicht der

Ferse anzuvertrauen . Dos übt er mit Eleganz und Ausdauer in
vielen abendlichen Foxtrottstunden . Denn das Natürliche ver .

schmähte er gewiß , würde es ihm nicht auf dem Umweg über die
Mode beigebracht .

So schiebt der gut angezogene Herr über die Straße mit
rudernden Armen , die die Aehnlichkeit seiner spitzen Schnobelschuhe
mit Kähnen bedeutend verstärken . Rehlederne Handschuhe von

kanariengelber , geradezu zwitschernder Farbe verbergen die poliert »
Manihürrheir seiner restlos untätigen Hände . Bon seiner Handschuh .
Arbeit lebt der gut angezogene Herr .

Mit Vorliebe läßt er sich auf aussichtsreichen Eafcterrassen
nieder und , wenn es kälter wird , in der Fensterecke hinter einer
glatten Spiegelscheibe , durch die «r gern die Welt betrachtet . Da
sieht er einen humpelnden Krüppel , bort einen blinden Bettler ,
drüben eine hastend « Näherin . Diese könnte man ansprechen , jene
beschenken . Ein Blick auf die Wärmeskala der Devisen im eben er -
icbienenen Abendblatt überzeugt ihn von der Sicherheit seine »
Wohlergehens . In zeillicher Parallele zum Dollar macht er Kar -
rierc . Die Sttäflichkeit seines Lebens ist niemals strafbar .

Skeptisch blättert er in den Journalen der eleganten Welt ,
deren Gegenstand er selbst ist . Was soll er ihnen für dj ? Winter -
mode vorschreiben , aus daß sst es ihm wieder vorschreiben ? Sollen
die Kragenspitzen nach mehr auseinandsrstehen ? Soll ein buntes
pdcr einfaches Band dep Hut ziere »? . Zwischen « wer perl - , und einer

Ein Rückzug öes Ernährungsminifterlums .
Keine „ sofortige " Brotpreiserhöhung .

Das Reichsernährungsministsriiim veröffentlicht durch
die „ Dena " eine Notiz , die offenbar den Entrüstungssturm

beschwichtigen soll , der sich in Verbraucherkreisen über den

Beschluß des Preisausschusses erhoben hat . Nach
einer sehr anfechtbaren Darstellung dieses Beschlusses führt die

Notiz aus :
Eins spätere Erhöhung des Brotprcises wird sich n i ch t u m -

gehen lassen . Bei der Festsetzung des Preises für die diesjährige

Getreibeumlage konnte man natürlich die jetzt eingetretene Teuerung
und vor allen Dingen die starke Preissteigerung für dos Auslands -

gctreide nicht vorhersehen . Der von der Reichsgetrcidcstelle fest -
gesetzte Preis für das Brotgetreide beträgt zurzeit im Inland
11 000 M. für die Tonne , während das Auslandsgetreide 50 000 bis

60 000 M. pro Tonne kostet . . Das Ernährungsministerium ist also

gezwungen , eine neue Erhöhung des Ilmlogepreises vorzubereiten ,
um wenigstens einen kleinen Ausgleich herbeizuführen . Mit einer

sofortigen Heraufsctzung des Brotprcises auf ein Mehrfaches
des heutigen Preises ist aber n i ch t z u rechnen , da sich die Er¬

höhung des Getreidepreises erst in einigen Wochen auswirken

wird . Außerdem werden die Kabinettsberotungen über die Er -

i ? öhung des Gelreidepreiles auf keinen Fall eher stattfinden , als die

sozialdemokratischen Minister des Kabinetts vom Parteitag in Augs -

bürg zurückgekehrt sind . Es ist vor der Ergreifung einer solch ent -

scheidenden Maßnahme auch geplant , die Parteien zu hören
und deren Ansichten über die zu unternehmenden Schritte einzu -

fordern .
Aus dieser Notiz geht so viel hervor , daß das Reichs -

ernährungsministerinm seine ursprüngliche Absicht , auf Grund

des Ausschußbeschlusses den Preis für das erste Umlagedrittel
selbstherrlich zu erhöhen , zunächst zurückgestellt hat . Der

energische Einspruch der Sozialdemokratie hat Herrn Fchr
doch in seiner Gottähnlichkcit bange werden lassen . Aber mit

einem Aufschub der Erhöhung um wenige Wochen ist der Be -

völkerilng natürlich nicht gedient . Die Sozialdemokratie muß
weiter auf der Wacht bleiben , daß der gesetzwidrige Ausschuß -
beschluß nicht in die Tat umgesetzt wird . Dies um so mehr ,
als selbst bürgerliche Blätter das Katastrophale
dieses Beschlusses einzusehen beginnen . Das „ Berliner Tage -
blatt " äußerte sich in seiner Dienstagabendausgabe dahin ,

daß die vom Ausschuß beantragte Berviersachnng des Preises
bei der allgemeinen Teuerung „für die städtischen Massen
nicht tragbar ist ". Aeynlich wie die von uns bereits

zitierte „Vossische Zeitung " schlägt das „ B. T. " einen

Mittelweg vor . Die „Voss . Ztg . " bringt übrigens einen

sehr instruktiven Artikel über die Hungersnot in Un -

g a r n , die dadurch verschuldet ist , daß dieses Land mit seinen
Preisen an die Weltmarktpreise herangegangen ist , ohne auf
die Kaufkraft der Konsumenten Rücksicht zu nehmen . Wenn
die „Voss . Ztg . " feststellen muß , daß durch diese Preispolitik
in einem der getreiderelchften Länder Europas
eine förmliche Hungersnot hervorgerufen worden ist , so
sollt « das auch in Deutschland allerhand zu denken geben .

Zum junger öen tzohn .
Agrarier und Brotpreis .

Die „ Deutsche Tageszeitung " bekommt es in dieser Zeit
maßloser Teuerung noch fertig , sich über die Bemühungen zur
llttedrighaltung des Brotpreises lustig zu machen . Sie stellt
eine Tabelle zusammen , in der sie darlegt , wie seit dem Sep -
tember 1921 allmählich der Preis für Markenbrot in Verlin
von 6 . 95 auf 38 M. gestiegen ist , also auf das 5i/ . fache .

„ Das Dvppe - zlel der Umlage , billige imd stetige Brotpreise zu
verbürgen , ist ein zwiefacher Traum geblieben . Der ruhende Pol
des Brotpreiscs hat mit der Wirklickzkeit nichts zu tun : er ist nur
durch Ministerreden und in der Begründung der entsprechenden
Regierungsvorlagen vor geduldigen Zeitgenossen aus geduldiges
Papier geheftet worden . "

Das Agrarierorgan fügt zu der Hungerblockade , die es
über die verbrauchende Bevölkerung vcrhängt�sehen möchte ,

dunkelgrauen Hose schwankt er unentschieden , bis ihn der Klang
seines Leibtwosteps aus fruchtlosem Sinnen reißt .

Seine Gedanken wandern Marys seidenen Strümpfen entgegen ,
die er in dieser Saison zu lieben gedenkt .

Nelatioitätstheorie und Natucforsthertag .
Aus Leipzig wird uns geschrieben : Die R « s a t i v i t ä t S -

t h e o r > e war dos Berhandlungsthema der ersten allgemeinen
Sitzung des Nahisrfoirschertflge ?. Den Teilnehmern wurden am Ein -
gang Zettel in die Hand gedrückt , in denen eine Anzahl Physiker ,
Mathematittr und Philosophen entlch - csene Verwahrung gegen die
Wahl dieses Themas durch die Leitung der Gesellschaft einlegen , lliiter
den 19 Unterzeichnern findet sich nur ein Name von wissenschaftlichem
Rang , der Physiker Lenard , der sich leider ebensosehr wie in nationo -
listische Politik in eine unfruchtbare Gegnerschaft zur neueren Physik
verrannt hat . Die Unterzeichner behaupten , daß die Relativitais -
theori « nur als unbewiesene Hypothese angesehen werden könne und
sogar als eine im Grunde oersehlie und logisch unhaltbare Fiktion
abzulehnen sei Die ganze Lächerlichkeit dieses Vorwurfs , auf den
die Bortragenden im Saale natürlich gar nicht eingingen , ergab sich
aus den fachlichen Vorträgen selbst .

Prof . v. L a u e - B e r l i n . der über das Thema „ Die R e l a -
tivitätstheorie in der Physik " sprach , schilderte , wie diese
Theorie neue Antworten auk uralte Fragen zu geben sucht . Bei An -
gaben über eine Geschwindigkeit muß ja stets gesagt werden , in bezug
worauf die Geschwindigkeit gemessen wird , und somit ist , rein logisch
betrachtet , eine absolute Geschwindigkeit oder Bewegung ein Wider -
sinn . Dcmkbar wäre es aber , durch Bewegung Veränderungen in
einem Körper hervorgerufen werden . Bei gleichmäßiger gradliniger
Bewegung ist derartiges nie beobachtet worden , und somit steht ' die
sogenannte beschränkte Relativitätsth - orie im Einklang mit der Er -
fahrung , wenn sie die Feststellung einer absoluten gleichmäßigen
Bewegung für unmöglich erklärt . Eme starke Stütze findet dies «
Theorie in der Tatsachn . daß all » Persuch «, »ine absolute Bewegung
der Erde gegen den Aether festzustellen , mißglück� sind . Den Acther
nahmen die Phvsiker an , um sich ein Bild von der Ausbreitung der
elektromagnetischen und der Lichtcrscheinungen im leeren Räume
machen zu können . Aber die Bewegung der Erde gegen diesen
Aetber festzustellen , ist stets mißlungen , und so kommt die Relativi -
tcilstheorie dazu , den Aether für überslülsig ccnzuselzen . gar keinen
Träger für die Erscheinungen zu suchen , sondern die elektromogne -
tischen Felder und später in der allgemeinen Rclativitätstheorie auch
die Schwerefelder als die l - tzlen beobachibaren Elemente der Welt an -
zunehmen . — Die beschränkte Relativitätstheorie findet unter ernst
zu nehmer . dan Physikern beute kaum noch Widerspruch . Anders ist
es mit der sogenannten allgemeinen Rclatimtätstheorie und ihrer
Antwort auf die alte Frage noch dem Welen der Schmerkraft . Hier
ist sicherlich das letzte Wort noch nicht gslprochen , ober es bewäßrt
sich auch hier die Theorie als eine großartict » Triebkraft für die
Forschung , die . wie auch schließlich da ? Ergebnis sein mag , die
Wisienschoft Wesentlich b>rcichern wird .

Dann sprach Pros S ch l i ck - K i e I über die R e l o t i v i t ä t ? -
theorie in der Philosophie . Er zeigte , wie gerade die
philosophische » Tendenzen dieser im Gebiet der reine » Phyjft est »

noch den Hohn . Wenn es meint , daß bei gleichem Umlage -
preis auch der Brotpreis sich gleich bleiben müßte , so

unterschlägt es dabei seinen Lesern die Tatsache , daß zur Her -
stellung des Brotes ja auch A u s l a n d s g e t r e i d e ge -

braucht wird , das niit der Valuta nicht weniger gestiegen ist
als der freie Getreidepreis .

Wären die freien Getreidepreise maßgebend , die jetzt
nach der Besserung der Mark immer noch rund 14mal so hoch
sind als vor einem Icchre — zeitweilig waren sie noch höher — ,

so müßte nach der Rechnung des Agrarierorgans das Brot

heute rund um 100 M. kosten , während Kartenbrot jetzt noch

zu 38 M. verkauft wird .
Die Umlage hat also ganz wesentlich dazu bei -

getragen , den Brotpreis niedrig zu halten , und wenn das nicht

noch mehr gelungen ist , so lag das daran , daß man die Um -

läge im Verhältnis zum Ernährungsbedarf des deutschen
Volkes viel zu gering bemessen hat . Die bürgerlichen Par -
teien mit ihrer Vorliebe für die freie Wirtschast waren es , die

die Umlageinengen entgegen den Anträgen der Sozialdemo -
kratischen Partei so gering bemessen haben .

Diese Tatsache zu verheimlichen , haben allerdings die

Agrarier allen Anlaß . Ihnen schwebt als Endziel nur der

Valutapreis für die gesamte Ernte vor , und sie nennen

ihn „ Wiederbeschafsungspreis " , obwohl sie weder für die

Löhne noch für die im Inland erzeugten Waren die Welt -

Marktpreise zu zahlen haben . Ihre bewußt unwahre Agitation
muß deshalb niedriger gehängt werden .

Mlhelms Heirat — Verzicht ?
Die Nachricht von der Wiedervermählung des Exkaisers wird

in der monarchistischen Presse mit gemischten Gefühlen aufgenommen .
Während der größere Teil der lcgitimistischcn Presse die Hauptkraft

auf die Dementierung der Nachricht verwendet , daß Wilhelms

Heiratsprojekr einen Familienzwist mit feinen Söhnen her -

vorgerufen habe , sieht die schwerindustrielle „Rheinisch - Westfälische

Zeitung " die Sache von der politischen Seite an und schreibt :
„ Wollte man diese Angelegenheit politisch ansehen und beur -

teilen , so müsse man aus der Handlungsweise des ehemaligen
Kaisers den Schluß ziehen , daß er endgöUig jede Hofsnung aus¬
gegeben hat . noch einmal auf den üaiscrlhron zurückzukehren . Zu
dieser Einsicht könnte man ihn nur beglückwünschen , da tatsächlich
im gegenwärtigen Augenblick eine derartige Entwicklung von

jedem praktischen Politiker als ausgeschlossen angesehen
werden muß . "

Diese deutliche Aufforderimg eines rechtsstehenden Blattes an

den Exkaiser , zu bleiben wo er ist , kennzeichnet klar den Zwiespalt ,
der durch die monarchistische Agitation geht . Soviel Rühmens auch

von der „alten Herrlichkeit " gemacht wird , will doch niemand iin

monarchistischen Lager — ein Häuflein verknöcherte Legitimisten viel -

leicht ausgenommen — ernsthaft den Repräsentanten der . . allen

Herrlichkeit " zurück haben . Es war am Ende Wilhelms Regierung

gar nicht so herrlich , wie die Monarchisten immer behaupten ? !

Eine üeutschvölkische Parteiorganisation i

In der „ Deutschen Zeitung " wird die Gründung eines „ Deut -

schen Freiheitsbundes " angezeigt , der die „ Derroirklichung des

deutschvölkischcn Siaaksgedemkens " anstrebt . Di « „ Deutschs Zeitung "
will nicht wissen , ob bekannte Männer und welche hinter dieser Grün -

düng stehen . Es liegt aber die Vermutung ziemlich nahe , daß es sich

hier um die Gründung einer selbständigen deutschvöl -

tischen Parteiorganisation handelt , von der hmr schon

öfter in Verbindung mit den Namen von Dewitz , Sontag
imd ( wie immer im Hintergrund ) L u d e n d o r s s die Rede gewesen

ist . Möglicherweise soll auch ein Ersatzgcbilde für die verbotenen

deutschvöltischen Bünde ( Schutz - und Trutzbund , Perband national

gesinnter Soldaten usw . ) geschaffen werden .

Verichtlgung . Im Leitartikel der Dienstag - Morgen ausgabs
ist die tabellarische Darstellung des Steigens der Indexzüser
durch zwei Schreibfehler gestört worden . Am Schluß der ersten
Seite ist auf der dritten Zeil « von unten statt Monate September -
Oktober April - Oktaber , aus der letzen Zeile ist die Zahl 20 619 M.

zu ersetzen durch 2Z619 M.

standen « ! Theorie e? sind , die das Intercsie aller Gebildeten erregen .
Gerade diese Theorie Hai von neuem bewiesen , daß man in der

Wissenschast on alle , auch die ganz selbstverständlich erscheinenden
Voraussetzungen , die Sonde der Kritik anlegen muß , und diese Kritik

hat zu einer Umwälzung in unicren Raum - und Zeitanschnuunqcn
mit logischer Notwendigkeit geführt Von jehr hoben die Mensch - o
hinter den Erscheinungen etwas gesucht , eine mystische Substanz als

Träger der Erscheinungen annelpnen zu müssen geglaubt , ohne doch

sagen zu können , was dies ? „ Substanz " oder das „ Ding an sich "
oder wie immer es bezeichnet werden möge , denn eigentlich für ein «,
Sinn haben solle . Demgegenüber betont die sog . positivistische Rich -

ttmg in der Philosopdie , die Philolophie der reinen Erfahrung , daß
alle solche Fragen noch einem mystückien Wesen der Dinge im Grunde

verfehlte Fragen sind . Was sich nicht nachweisen läßt , darf nicht eis

existierend angenommen werden , ist eine philosophische Grundforde -
rung Einstein ? : was nicht untcricheidbar ist , darf nicht als wescns -
verschieden betrachtet werden , ist ein « zweite philosophische Forde »
ning Einsteins , aus der er auf die Identität von Schwer « und Träg -
bsit schließt . In beiden Forderungen trifft er zusammen mit der

Philosophie der reinen Erfahrung , in welcher die beobachtbaren Er -

scheinungcn selbst als die letzten Elemente für unser Weltbild be -
krachtet werden . Dftse Elemente find nicht irgendwelche mystilchen
Substanzen , sondern beobachtbare Ereignisse . Komplex » von Gescheh¬
nissen . Somit hat die Relatioiiätstheurie sehr erheblich zur Ucder -
windung der Trennung von Raturforschunq und Philosophie b«- -

getragen , die Natursorschung ist wieder philosophisch geworden und
die Philosophie hat sich wieder auf den Boden der exakten Forschung
zurückgefunden . Et .

Große Dolksoper . Nach dem französisch - deullchen „ Sem -
son " , der der Verwüstung anheimfallen dürfte , der italienische
„ Troubadour " , der unverwüstlich ist . Italienisch war aller -
dings nur das Tempo , das der Kapellmeister Prätorius an -
zuschlagen versucht «. Cr kam nie recht in Kontakt mit den Dar -
stellern , di « mitsamt dem Stattstenchar oft sehr deutsch und tempcrs -
mentlo - blieben . Alles freute sich seiner Glanznummern , on denen
ja dieses kompliziert « Theaterstück so reich ist . Man oeroaß dabei
nur . daß der Theatermensch Verdi auch Aktion , Hast , Blut und
Bewegung in seine Melodien gesetzt hat . Zuweilen streift « die
Automaten haftigkeit der Handelnden schon das Komische . Im Werk
stehen Manrico und Luna als Gegner da ; Tenor gegen Vcrrtto »,
Bruder gegen Bruder . In de ? Aufführung siegte das Wstb . die
Lsonore , Berta Malkin . Zwar ist ihre Ausdruckskraft minima !
und ihr SpiÄ ein « einzige Verlegen heil . Doch ihre Stimme
Schmelz und Weichheit und Klang . Aus dem Teno ? Oskar
Eisend er g war nicht klug zu werden . Für den großen Raum
ist die Stimme entweder viel zu rleln oder er markiert - nur oder
er unterschätzte die Akustik . Darstellerisch blieb er Marionettenhaft .
Der Gras Luma van Gelderns litt cm ungenauem Gehör . Seine
schöne und lchmelzend ealungeue Katitttene des zweiten Aktes wäre
sonst ein Da - eapo - Stück gewesen . Di « Azucena ( Ludmilla
D o st a 0 machte groß « Anstrengungen und wirkte trotz der Mühe
ihrer hohen Töne echt . In allem war Fleiß und guter Will « , der
sich nach nicht zu Ende gerungen hat . Die Gesöna « waren gut .
Spielleitung und Regie tun nur nach not . Die aedämpften Bilder
Strohdachs gefiele «. 6 .
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was man sich versagen muß .
Was ist heute ein Tausender ? Bald wird er , wenn es in der

Welt des Geldmarktblödsinns so weiter geht , der Mindesttagelohn
sein . Papiergeld ist nur noch der Inbegriff von Nullen . Sorglos
gibt Mutti ihrem noch die Schulbank drückenden Sprößling einen
dreimal genullten Papierschnitzel zum Wechseln mit . Das kleine Ein -
maleins gehört einer verklungenen Epoche an . Nur das große mit
den vier - und fünfstelligen Zahlen kann uns noch imponieren . Und
trotzdem müssen wir selbst mit einem runden Jahreseinkommen von
hunderttausend Mark uns das meiste versagen . Wir leben nicht
mit Genuß und Freude an der Welt . . . wir vegetieren nur und
pendeln als papisrne Zukunftsmillionäre aus einem Dalles in den
anderen .

Tifthlein , Seck ' öich !
So richtig satt wird man schon längst nicht mehr . Es ist magen -

peinlicher als im Kriege . Damals hatten wir nichts zum lustigen
Einkaufen und gewöhnten uns an die Darmverschlingungen von
Kohlrüben . Heute sind die schönsten Lodenauslagen für den täglich
zum Narren gehaltenen Geld - und Magenbeutel wie eine Fata
Morgans . Ich bedaure die Junggesellen . Sie können beim besten
Willen allenfalls nur eine jung « oder alte Wittib mit Wohnung ins
zweite Ehejoch schmieden und müssen im Restaurant für 80 —- 1CK1 M.
halb hungrig vom Mittagstisch aufstehen . Bei Muttern zu Hause
ißt es sich wesentlich billiger . Am Sättiqungsgefühl fehlt auch hier
oft eine ganze Menge . Es fehlt die krastnahrung . Was am besten
nährt , ist am teuersten , auch wenn es auf dem lieben deutschen Mist
ohne Balutaschmerzen gedeiht . Der Wucherer und Schieber weih
�chon, wo er seine Krallen om vorteilhaftesten ansetzt . Selbst den
simplen Hering hat er auf den gesalzenen Preis von 1 ( 5 —2g M.
hinaufjongliert . Fleisch gibt es allwöchentlich höchstens einmal .
Wurst . Speck , Eier Käse . . . ach, lieber Märchengoist aus der fröh -
lichen Jugendzeit , erfüll mir doch nur am Sonntag dein Sprüchlein vom
Tischchen , deck dich ! Wir „ freuen " uns über den Topf voll Kohl , der
( 50 —80 M. kostet , mit einem halben Pfund Knochen lieblich fett ge -
kocht , und über die Halswüroer , die man kahle Margarine - Bolzen
nennt . Eine Birne , die der Baum ohne Gestehungskosten heuer nur
für einen Papiertaler wachsen läßt , ersetzt den Nachtisch . Warum
werde ich nicht ganz Vegetarier ? Ja . was fehlt denn noch daran ?
Der Pflanzeneffer wird heute auch nicht fett und klagt über Mangel
an Kraft . Alle vier Wochen lasse ich mich wiegen wie die schwammige
Frau Schicbcrich , die zur Entfettungskur nach Marienbad war , und
stelle regelmäßig ein neues Manko von fünf Pfündchen fest . Man
sagt , beim Verlust von mehr als einem Drittel seines Normalgewichts
könne der Mensch nicht mehr leben . Das ist doch noch so etwas wie
Hoffnung . Und das alles mit hundert Tausendmarkscheinen pro
Jahr in der Tasche .

Verbrauchtes unö Gebrauchtes .
Unsere Hausfrauen sind Wirischaftsartistinnen geworden , mehr

noch als im Kriege . Wo nicht die „dicke Marie " , die stets stramme
Brieftasche , zu Haus « ist , machen sie das Unmögliche möglich , um
die Hauswirtschast , ihr Heim und auch den äußeren Menschen nicht
verkommen zu lassen . Wir sehen soviel schicke Kleidung , besonders
bei der Jugend , was ja ein zeitgemäßes Kapitel für sich ist , und auch
die vielen Geschäfte für Wohnungscinrichtungsgegenstände aller Art
wollen leben , aber in den meisten Haushaltungen Ist das Wünschen
weiter als je vom Anschaffen entfernt . Ehestand ist Wehestand ge -
worden im Punkte der Selbstcrhaltunq , und trotzdem „manifestiert
man sich durch " . Aus zerschnittenen Stores werden Gardinen , aus

zerschnittenen Gardinen werden Drise - Brise - Vorhänge , und ohne das

Dberlicht gäbe es nach abermaliger Wandlung vielleicht noch eine

Badehose . Leib - und Bettwäsche wird immer fadenscheiniger , man

schläft vielfach schon ohne Laken , ohne Bezüge , trägt die Ober -

kleidung aus nacktem Körper . Mutter kommt aus dem Flicken nicht
beraus und Dater sagt immer wieder : „ Ich kann doch für ein

einziges Hemd nicht tausend Mark bezahlen ! " Alle Anzüge sind ge -
wendet , all « Hüte umgcprcßt . Ob sich das Experiment noch einmal
rückwärts wiederholen läßt ? Heute kostet ja schon das Umwenden

zwanzigmal mehr als früher die ganze Kluft . Einen nagelneuen
Anzug , der zurzeit Z0 MO M. kostet , kann sich der Arbeiter überhaupt
nicht mehr leisten . Es wird deninächst schon die größten Schwierig¬
keiten maäzen . das nötigste Schuhwerk ru besorgen , wenn «in Paar
Sliefelsohlen die Kleinigkeit von 075 M. kosten . Wir führen mit

unseren schiefen Absätzen länger als sonst den Beweis , daß die Erde
rund ist , und machen auch an den Sohlen die verzweifeltsten Flick -

kunststücke . In der Wirtschaft hält auch nichts für die Ewigkeit .
Worauf die Hausfrau einst so stolz war , zeigt Löcher und Sprünge .
Sie bastelt , kittet , leimt . . . „ Bruch " auf der ganzen Linie .

vergnügliches .
Zu allen Zeiten hat es Menschen gegeben , denen ein Tag ohne

Vergnügen als verloren , als nicht gelebt gilt . Sie pflücken zu jeder
Stunde die Früchte vom Baum des Egoismus , haben keinen Sinn
für das Wohl der Allgemeinheit und wollen in ckulci jubilo sterben .
Das werktätig « Volk kennt die Schlemmerstättcn , an denen ohne jedes
Begriffsvermögen für den Ernst der Stunde der Tanz um den Dollar
rast , nur vom Hörensagen . Es muß schon auf harmloseste Vergnügungen
und Zerstreuungen , die zum Menschenrccht gehören , verzichten . Gesetz -
liehe Maßnahmen gegen die Trunksucht werden zunächst kaum nötig sein .
Große und kleine Gastwirte klagen über Mangel an vielverzehrcndcn

. Gästen . Wer früher fünf Glas Vier trank , trinkt nur noch eins oder
höchstens zwei . Nur die Unverbesserlichen fragen nicht nach dem
Preis . Cafes und Konditoreien , aus Gewinnsucht aufgemacht , müssen
schon jetzt vom Gewinn kräftig zusetzen und stehen vor der Frage
baldiger Schließung . Auch in den Sommcrlokalen entfernterer Ort -
schasten geht der Pleitegeier um. Nur solche Lokale dicht bei Berlin
halten sich über Wasser , weil sich auf sie infolge der Hohen Eisen -

�. bahnfahrpreise ein stärkerer Besuch konzentriert hat . Viele Vereine

�haben ihre Winteroergnllgungen aufgegeben oder Einschränkungen
beschlosien . Die Saa ' . besitzcr können nicht , wie im Kriege , Lazarette

| aus ihren Sälen machen . Bei Versammlungen haben die Kellner
alle Mühe , hundert Glas Bier loszuwerden . Die Witgiieder der
Enkentekommifsionen . die von unseren Reichtümern träumen , könnten
das alles sehr gut wahrnehmen , wenn sie zum Volke herabstiegen' und nicht immer nur am Berliner Zentrum und an Wild - West , dem
Dorado der Ausländer . Wucherer und Schieber , wo man sich nie
langweilt , kleben bleiben wolllen .

Die geistige Nahrung .
Da liegt für jeden , dem nicht der Stumpfsinn ein Vergnügen ist ,

der empfindlichst « Verzicht . Die Sprechbühnen sind vielen Tausenden ,
die mit dem Fllnfzigmarlsehein nech mehr rechnen müssen , als einst
mit dem Groschen , verschlossen . Gute Bücher sind enorm teuer ge -' worden . Wer nicht Alkoholfluten durch die Gurgel rinnen läßt und
lieber für Wissensdurst eingenommen ist , kann sich nur hin und
wieder die Anschaffung eines guten Buehes gönnen . Mein Freund
fiel platt auf den Rücken , als er über 200 M. blechen sollte für fünf
vor länger als 10 Jahren gedruckte „ Ladenhüter " , die im Frieden

�zusammen 12,50 M. gekostet hatten . Der Preis war für die älteste
Ausgabe lustig mit dem Dollar geklettert . Armer Dichter , wenn du
das an deinen Geifteswerken hättest erleben können ! Immer ärgere

�Kopfschmerzen machen sich auch Eltern darüber , woher sie das Geld
! zu den nötigsten Lehrmitteln für ihre Kinder nehmen sollen . Selbst' der Buchpump ist kostspieliger geworden . Die vielen kleinen Winkel -
| bibliolheken fordern siir den größten Lesefchund Z —5 BT. Leihgebühr ,
i was den Verbauern solcher Kost allerdings weniger schadet als die

Gehirnverkleisterung . Run erst die Rot der Zeitungen und Zeit -
! schriften , der großen Geistesküche , ohne die ein Boll wie das unserige
�rückwärts schreitet und ein Stück Lebensnerv zerschneidet . Jeden

Tag muß es jetzt in die Welt hinausgcbrüllt werden : Schützt unsere
Presse vor dem Untergang . . . laßt euch nicht das Kampfmittel

�rauben , durch das ihr groß geworden seid ! versagt euch Bier ,
Schnaps , Zigarre . Konfekt , aber versagt euch nicht die geistige Rah -
rung aus jener Wacht , mit deren Sterben auch ein Teil eures
Lebensglückes stirbt !

Tote O. ' ätter .
Di « große Ulme steht unbewegt , denn der Wind schläft . Kein

Blatt regt stch. Plötzlich gibt es einen ganz leisen aber in der

�großen Stille vollkommen deutlich hörbaren Knack . Unmittelbar

�darauf fällt ein Blatt zur Erde . Senkrecht und pfeilschnell fernst es

[ hinab . Die Stille draußen , der leise Knack und der jähe Absturz
des Blattes bringen eine merkwürdige Unruhe ins Blut . Immer

! noch ist es ruhig draußen , aber die Nerven lauschen gespannt in das
1 Blättergewirr . Da . . . wieder . . . ein leises Geräusch . . . gleich

derrauf , derselbe geschwinde Fall eines Blattes . Und nun fueht der
Blick den Boden und gewahrt dort unten viele viele Blätter , nicht
wenig « noch ganz grün , aber die meisten gelb . Gestorben « Blätter .
Tote Blätter . Das ist der Herbst ! Wie lange hat man sich da -

gegen gesträubt . „ Es ist ja noch Sommer ! " So viele Taufende
sind doch noch draußen zur Ausruhe und Erholung in der —

Sommerfrische , die eigentlich schon seit dem Juli eine Herbstsrische
war .

Niemandem ist es recht zum Bewußtsein gekommen , daß wir
von der Höhe des Jahres bereits ein volles rundes Bierteljahr ent -

fernt sind und daß uns nur noch ein gleiches Bisrteljahr von der

Tiefe trennt . Wir befinden uns in jener Zeit , die der Astronom
Aequinoktium , das ist Nachtgleiche , nennt . Tag und Nacht halten
sich jetzt die Wage , denn die Sonne geht etwa gegen 8 Uhr auf und

gegen 8 Uhr unter , so daß der Tag 12 Stunden und auch die Nacht
12 Stunden hat . Dieser Zeitpunkt , an dem das Jahr von seiner
Jugend und Schönheit Abschied nimmt und sich zum langsamen
Abstieg anschickt , zeichnet sich auch vielfach durch heftige Stürme und
Unwetter aus , die besonders den Seefahrern viel zu schaffen machen .
Aber auch die Landratten verspüren den Herbst , der wiederum nur
ein Norreiter des Winters ist . Allerlei dunkle Parolen , aus ebenso
dunklen Quellen stammend , lausen um : „ Wir werden einen

Hunger - und Jammerwinter erleben wie nie zuvor ! " Man er -
innert gern an den wirklich grauenhasten Hunger - und Notwinter
des Jahres 1817 , vier Jahre naey dem Befreiungskrieg . Maq
dieser Winter nun in der Tat ernst und schwer werden , so ist doeh
kein Grund vorhanden , heute schon zu verzagen und sich in Angst
zu verzehren . Auch in der größten Not darf man nicht an der Zu -
kunft seines Volkes verzweifeln . In unserem naturwissenschaftliehen
Zeitalter nehmen wir uns doch sonst lo gern die Natur zum Vor -
bild und die zeigt uns , daß nach jedem Herbst und jedem Winter

auch wieder ein Frühjahr kommt . Und die Ncttur sorgt liebevoll
auch für Uebergänge .

Am Potsdamer Platz freilich und ' n den Jnnenstraßen hat der

herbe Herbst die Bäume bereits tüchtig gerupft . Aber draußen in
den weiten Buchenwäldern ist noch alles sommerlich grün . Nur

hier und da flammt verräterisches Gelb auf . Wer also will , daß
der Herbst noch nicht kommt , der fahre hinaus und suche in den
Wäldern die Illusion des Sommers . Noch ist es Zeit . Tote
Blätter dürfen den Lebenden nicht schrecken , denn sie haben ihren
Zweck erfüllt . In den Blattachsen , ems denen sie sich vom Stiel
lösten , sitzen bereits winzig klein die Blattknospen für den nächsten
Frühling !

Der zukünftige Wohnungsbau .
Hauptsächliche Kapitalqnclle bleibt die Wostnungsabgabe .

Zur Prüfung der Frage , wie der Wohnungsbau weiterhin zu
finanzieren ' ist und welche Maßnahmen erforderlich find , um eine

sparsamere Verwendung der öffentlichen Mittel für den Kleinwoh -
nungsbau zu sichern , hat kürzlich ein vom Wohnungsausschuß des

Reichstags eingesetzter Unterausschuß getagt . Zu den Beratungen
waren außer den beteiligten Dienststellen Sachverständige au » den
in Betracht kommenden Kreisen des Wohnungswesens und der Bau -

stoffwirtschaft herangezogen .

Nach eingehenden Beratungen hat der Unterausschuß sich dahin
entschieden , daß an der Finanzierung des Wohnungs «
b n u e s in der bisherigen Weiss grundsätzlich fe st zuhalten
und hierzu die Wohnungsabgabe als hauptsächlich sie
Kapitaleiuelle weiter auszubauen sei unter möglichster
Wahrung der sozialen Gesichtspunkte . Die Mehrheit der Ausschuß -
Mitglieder war der Ansicht , daß die bisherige Bewirtschaftungsform
des Wohnungswesens beibehalten werden müsse . Aueh die Frage ,
in welchem Umfange noch vorhandener Raum zum Ausbau von
Wohnungen herangezogen werden kann , wurde untersucht . Eine
besonders eingehende Aussprache fand über die Fragen der Bau -
stoffwirtschaft statt , vor allem darüber , wie von Verbraucher -
kreisen auf die Herstellung , Verteilung und Preisgestaltung der
Baustoffe Einfluß gewonnen werden könnte . Das Ergebnis der Be -
ratungen des Unterausschusses soll nunmehr zunächst dem Wohnungs -
ausschuß des Reichstages vorgelegt werden , der sodann darüber Bc -
schluß fassen wird , welche Maßnahmen dem Reichstag zur Durch -
fllhrung empfohlen werden können .

Zwischen Puffern zermalmi . In der Schwartzkopfsschen Fabrik ,
Werk Wildau , ereignete sich am Montag ein furchtbarer Unglücksfall .
Der 26jLhrige Arbeiter W. Lehmann wurde von den Puffern zweier
Eisenbahnwagen erfaßt und buchstäblich zerquetscht . Der Tot trat
auf der Stelle ein . Lehmann war seit drei Monaten verheiratet .

Sachawachiak der Eskimo .W

Bon Ejnar ANkkelfen .

„ Ach, fei doch still, " brummte Joe , „ du weißt ja ganz gut ,

daß ich Jgluruk nehme , ich bin doch hübscher als du . Glaubst

du wirklich , das Mädel wird zu dir kommen , so, wie du aus -

siehst ? Sieh mal ! " Joe ergriff einen Spiegel , der an der

Wand hing und hielt ihn Jim vors Gesicht . „ Sieh mal deine

Fratze an , glaubst du wirklich , daß du dir das schönste Mädel

nehmen kannst ? "
Jim mußte seinem Kameraden recht geben , denn es war

wirklich kein schönes Gesicht , was er im Spiegel sah : krauses ,
rotes Haar , dichter , feuerroter Bart , eine Nase , die bei einer

Schlägerei gebrochen und wieder schief zusammengewachsen
war , und dann eine große , rote Narbe unter dem rechten Auge ,
so sah Jim Hacklett aus . Mit einer ärgerlichen Bewegung

schlug er nach dem Spiegel , der ihm von dem ständig grinsen -
den Joe vorgehalten wurde . „ Nimm ihn weg , Joe , nimm ihn
weg . es lohnt sich nicht , noch mehr davon zu reden , aber reich
werden wir , darin mußt du mir doch recht geben ! "

Und während Trauer in allen Hüttchen von Nuwuk

herrschte , saßen der schwarze Joe und Jim Hacklett drinnen

bei sich und tranken Wbisky , tranken in aller Ruhe die ganze

Nacht durch , während sie von der goldenen Zukunft sprachen
und schöne Träume von der Macht des Geldes träumten .

Das wurde der schwerste Winter , den man je in Nuwuk

erlebt hatte . Das Eis blieb dicht am Lande liegen , die Jagd
war schwierig , und Seehunde gab es nur wenige , so daß , als

die Sonne hinter dem südlichen Horizont versank , und das

Eis den Himmel und den Schnee golden färbte , die Proviant -
depots geleert waren .

Nun hatten die Weißen die Oberhand , und der eine nach
dem anderen von den Eingeborenen ging zu Jim Hacklett und

Joe über , die versprachen , sie bis zum kommenden Frühjahr
zu unterhalten , wofür sie zu arbeiten und in ihren Umiaks auf
den Fang zu gehen hätten , wenn der Wal sich wieder auf
seinem Zuge befand .

Eines schönen Tages kam Sachawachiak als der letzte von

Nuwuks selbständigen Männern . Er wollte Mehl für Jgluruk

kaufen , konnte aber keines erhalten . „ Sieh einmal , Sacha -

wachiat , kommst da min auch ? " lachten die Weißen » » es ist

das erstemal , daß du in unserer Hütte bist , obgleich wir über
ein Jahr lang Nachbarn gewesen sind , nein , du mußt uns

richtig besuchen und Jgluruk mitbringen , eher kannst du nichts
kaufen ! "

Die Frau wollte Mehl haben und ließ den armen Mann

nicht in Ruhe , also kam er eines Abends . „Jetzt , Jim , komme

ich auf Besuch und habe Jgluruk mitgenommen , kann ich nun

Mehl kriegen ? "
Das war Sachawachiaks erster Gang nach dem Hause der

i Weißen , aber es blieb nicht der letzte . Er mußte an die fünfzig
�Leute unterhalten , und das war teuer . Erst kauften sie seine

Barten für beinahe gar nichts , dann nahmen sie seine Pelze
• — aber er kam wieder , jetzt nicht mehr als Nuwuks erster

Mann , sondern als ein armer Eingeborener , der , den Schlitten
mit Barten und herrlichem Pelzwerk gefüllt , die Weißen um

j Essen für sich und die Seinen anflehte .
Stets war Jgluruk mit ihm : und es wurde mehr und

mehr zur Gewohnheit , daß der früher so mäßige Mann bei
den Weißen blieb und trank , von ihrem Gifte trank , nur um
zu vergessen , nur um seine Unruhe zu beschwichtigen , aber

doch nicht mehr , als daß er noch auf Jgluruk aufpassen konnte
— denn es behagte ihm nicht recht , die vielen Geschenke zu
sehen , womit Jim Hacklett und der schwarze Joe seine Frau
üdcrschüttcten .

Und häufiger kam er , je mehr sich der Winter in die Länge
zog . Mr . Hostings hatte stch längst davongemacht als Schmal -
Hans Küchenmeister in Nuwuk wurde : er war zu Schlitten
nach Point Hope gefahren , zu Freunden , zum Essen , und es

gab keinen , der Sachawachiak halten konnte — er sank , sank
rasch !

Seine Barten waren verkauft , seine Felle lagen jetzt in
dem Haus , das die Weißen gebaut hatten , um die große
Menge Waren aufzunehmen , die sie für einen Spottpreis
kaufen konnten , er hatte nun nichts mehr übrig als seine fünf
Umiaks mit Ausrüstung : gingen auch die dahin , schwand seine
letzte Hoffnung auf Fang im kommenden Frühjahr .

Aber Jgluruk wollte Mehl und Zucker , Kaffee und Tee

haben : sie liebte den Spiritus der Weißen und ihre schönen
Stoffe , und sie quälte ihren Mann , bis er den schweren Gang
antrat . „ Was gebt ihr für einen Umiak ? "

Er bekam ein paar Säcke Mehl — und viel Spiritus — ,
er sank , sank rasch , ohne Widerstand , ohne eine rettende Hand ,
die ihn beizeiten aushalten konnte , Jgluruk mochte nicht ohne

die Herrlichkeiten der Weißen sein , und jetzt war sie diejenige
Frau in Nuwuk , die die schönsten Sachen der weißen Männer

trug . Sachawachiak bezahlte !
Die Bootsbemannungen wurden ihm abtrünnig , eine nach

der anderen . Wohl war Sachawachiak ein guter Herr , aber
nun hatte er kein Essen . Jim Hacklett und der schwarze Joe

hatten welches — man hielt zu denen , wo man Esten bekom -
wen konnte .

Als die Sonne wiederkam , war Sachawachiak fertig .
Alles hatten die unersättlichen Weißen eingetauscht , bis auf
seinen letzten Umiak , und er selbst gehörte nun zu den Leuten
der Weißen , wohl als einer der ersten unter ihnen , aber

dennoch — niemals vorher hatte er für andere gearbeitet .
Das quälte ihn : er wurde still und mürrisch , aber Jgluruk

war vergnügt : sie fühlte , sie war jetzt diejenige von allen

Frauen Nuwuks , die die Weißen am liebsten in ihrer Hütte
sahen , und dazu kam , daß ihr der lustige Joe viel besser gefiel ,
als ihr eigener Mann , der nun so viele Jahre lang , ja , schon
von ihrer Kindheit an , sie beschützt und behütet hatte .

Jetzt war sie nicht mehr stolz auf Sachawachiak , ihr Auge
folgte ihm nicht mehr wie früher , er war ja nun nichts Besse -
res mehr , als die anderen Eingeborenen , aber Joe , das war

einer , und noch dazu ein Weißer , der ihr schöne Worte sag?' : , ,
der auf merkwürdigen Instrumenten spielen und so hübsch
singen konnte , aber besser als alles das , was sie am meisten
schätzte , war , er hatte die Macht , zu tun und zu lassen , was
er wollte .

Eines Tages , bald nachdem die Sonne nach ihrem langen
Winterschlafe hervorgekommen war , sah Sachawachiak zu
Hause in seinem Iglu und sah vor sich hin mit roten , rinnen -
den Augen , noch wirr im Kopfe nach dem Trinkgelage der

letzten Nacht . Plötzlich kam ein Schlitten vor die Hütte ge -
fahren und er hörte die Stimme des schwarzen Joe : „ Sacha -
wachiak , komm heraus , ich will mit dir sprechen ! "

Jgluruk sprang auf und lief hinaus , Sachawachiak focht
„ Was willst du ? "

„ Ja, " antwortete Joe , „ nun »st die Sonne gekommen
man könnte anfangen , Renntiere zu jagen , und hör mal ,

Sachawachiak , Jgluruk hat gesagt , sie möchte gern frische »
Fleisch haben , ich sehne mich auch danach , und für zwanzig
Renntierrücken will ich dir einen Umiak mit Ausrüstung und

voller Bemannung geben . "
lFortsetzung folgt . )



Frauenarbeit .
Klöppelspitzcn und Boltskunststickereicn .

Die Frauen haben Interesse siir Handaibeiien , in die sie ein

Stückchen Liebe lefteir und bei denen sie ihren Schönheitssinn be -

künden können . Den stärksten Bemei - 5 bierfkir erbringt eine reich -

ballige A n S st e l l u n g von K l ö p p e l s p > tz « n in der Aula der

Geineindeschnte in der WilmSstrahe . Tie gc�eiflten Gegenstände

sind in Kurien der l . Wahlsortbildungs schule snr Mäd -

chen und Frauen , an denen sich Schülerinnen von lö bis

60 Jahren beielligen , angesertigl worden . Wie fast alles ,

so isi auch das Maierial , dessen man sich beim Spiyenklöppeln
bedienr , nahezu unerschwinglich teuer geworden . Doch genügen
50 Gramm Garn für eine Anfängerin vollauf . Dafür lernt sie
in einem Lehrgang , wie über sichtlich dargestellt war . 22 ver¬

schiedene Mnster für den unterichiedlichslen Gebrauch . Bislang galt
die Spitzenklöovelei hauvtiächlich als Liebhaberei , doch bei der

steigenden Not wird manche Frau ihr Können als Nebenerwerb a » S-

n uyen . Die gezeigten Aibeiten ivcrbcn ohne iveitcrcS für sich. Man

sieht Wäsche , die in , HandarbeitSknrsus geserligl ivnrde , Formllövpelei .
bei der jede Form für sich gearbeitet wird , genähte Spitzen und

Fileihaiidarbeileu . die der KnnsthaiidarbeilSknriuS beistenerle . Die

Kiöppelspitze lägt sich allüberall verivenden . Künstlerische Begabungen
können sich reichlich in diesen weihen Spitzenivlinderii ausleben , das

zeigen prächtige Muster und Talent veualende Entivuifc . Geschmack¬
volle Tee - und Kaffeewärmer lönnen die Erlösung von den bald

langweilig werdenden Tcepuppen bringen . TableiiS halten unter
Glas schöne Motive ciiigeipauiit , so ciiicn dnflig - tarteir Klöppel -
schmetterling ans grünem Grunde . Meterspitzen sagen , dah guter
Geschmack und Hahbarleil sich miteinander verlragen iind von ge -
klöppelten Feirstervorhängeii wird man ohne Ueberirelbuiig be -

Haupte » dürfen , dag sie die Blicke aller Passanten auf sich ziehen .
Ein Bild aber ist ein zur Spitze gewordenes Märchen . ES zeigt
Rotkäppchen und den Wolf .

Während nun die Klöppelspitzen weih in weih ihre Schönheit
zeigen , fallen andere Hmidarbeilc » , die bei T > e tz ausgestellt sind ,
durch ihre Farbeniröhlichleil ans . So vor allen Dingen die Ar -
bellen der n n g a r i sch e n H a u § i n d n st r i e. Was diele Volks -

kunst , die auf bcachilichcr Höhe steht , an Leuchtkrasl festzuhalten
weih und zu verwenden versteht , fordert immer und immer ivieder
Slauncn heraus . Neben ihr . wesentlich bescheidener , zeigt sich alt -

demiche Leinen - Kreuzstichslickerei . Mit ihr kann man viel erzielen ,
dabei ist sie leicht , denn jede Frau und jede ? Kind kann sie ohne
weiteres arbeucn . Bon zunehmender Beliebtheit zeugt die reiche

Auswahl in Wollhäkeleien . Sie lassen sich eben überall Verivenden .
icl eS nun au Kinderkleidern , Schuhen , Tiichdecken oder Kiffen .
Man sieht Rosen und Blumen aller Art sowie Blätter auf Seide
und Samt garuierl , ja , aus einem groheu Kisjei : sogar einen aus
Wolle eingestrickten Blnnicnloib . Bon starker , Anregnng gebender
Eigenart sind ferner T ö l z e r B a u e r n st > ck e r ei e n und kroa -
: >>' «« Kiffen . Ren mutet die Mclallstricksrci an , nnd ans Gold -
fäden gestrickte Decken erhaschen manchen beivuiideliiden Blick . Wahre
Wunderwerke sind die Altwiener Seiden - Petilpoin - Stickereie » . Ans
feinstem Seiden - EanevaS hergestellt , sind sie nnr unter der Lupe zu
orbciieu . Aber auch dieHaudweberei und zwar deutsche und rumänischc
kommt zu Ehren . Und die ausgestellten Kissen und Kelims zeigen , dah
man als Haudarbelt dauerhaft und zugleich geschmackvoll sein kann .

Kostbarkeiten , deren Anschaffimg nur einem Ileiircn Kreise vergönnt
ist , sind die Arbeiten in Ledermosait . Viele Ilistigc Püppchen ,
mannigfachster BerwendiingSart , verdanken ihre Existenz Kunst -
gewerblcrinS Eingebung und Gnade . Originell sind auch die Batik -
Neider . Ein solches Kleid wiegt , sage nnd schreibe , ganze 175 Gramm .

207 Millionen für Netftanüsaktioncn .
Der Stadtverordnetenausschuß zur Borberatung der Dringlich -

keitsoorlagen des Magistrats über die Aufnahme von Notstands -
aktionen : Bewilligung von vorläufig ftb . l M i l !. Mark

für die M i l ch v e r b i l l i g u n g, Zuschüsse an Kinder -

gärten und Horte, - K i n d c r s p e i s u n g, private Waisen -

Häuser , Fürsorgeerziehungsanstalten usw. , sowie von 41 M i l l.

Mark zur Beschaffung von Brennmaterialien für

Bedürftige , von 43 Mill . Mark für die offene

Armenpflege , von 15 Mill . Mark zur Ausrechterhal -

tung der Armenspeisung , von 5' - Mill . Mark zur
weiteren Abgabe des Essens der Bolksspeisung
an Minderbemittelte und von 17 Mill . Mark für
Zwecke der allgemeinen städtischen Bolksspeisung
hat diese Dorlagen mit einigen Aendcrungen angenommen ; sie
können nun morgen von der Stadtverordiretenvcrsammlung oerab -

schiedet werden . Oberbürgermeister Böß , aus München zurück , ver -
breitete sich eingehend über die Beratungen des Vorstandes vom

Deutschen Städtetag und über die geplanten Maßnahmen zur Linde -

rung der durch die Teuerung entstandenen Not . Der Dorstand hat
mit Rücksicht auf die allgemeine ungünstige Lage der deutschen
Städte und der ablehnenden Haltung der Industrie einen telegraphi -
schen Antrag der Reichsregierung unterbreitet , die deutschen Städte

unverzüglich und kräftig in ihrem Bemühen , der Not zu steuern , alle

erdenkliche Unterstützung , besonders in finanzieller Beziehung , zu
gewähren , damit keinerlei Verzögerungen eintreten .

»Vruckereiartikel für Gberjchlesien " .
Die geheimnisvollen Waffensunde in Neukölln .

Der Fund eines außerordentlich reichhaltigen Waffenlagers ,
dessen Herkunft noch dringend weiterer Aufklärung
bedarf , beschäftigte in einer Verhandlung die 1. Strafkammer des

Landgerichts II . Wegen Vergehens gegen die Verordnung über die

Waffenabgabe bzw . über den unbefugten Waffenbesitz , war der Fuhr -
Herr Karl Müller aus Neukölln angeklagt .

Der Berliner Kriminalpolizei war bekannt geworden , daß sich
in einem Keller des Dauses Prinz - Handjery - Str . üü ein größeres
Waffenlager befinde . Die sofort angedrdnete Haussuchung hatte ein
überraschendes Ergebnis . In einem von dem Ange -
klagten als Lagrrkeller gemieteten Räume standen 10 große
K i st e n , die mit Waffen aller Art und Munition gefüllt waren .
4 Kisten enthielten u. a. Handgranaten mit Zünder , ferner
wurden gesunden 5000 Schuß Maschine ngewehrmuni -
tion , 4000 Schuß Infanteriemunition , 2 Kisten mit
Parabellum - Pistolen und Munition hierzu . Als die Polizei in die
Wohnung des Müller eindringen wollte , flüchtete dieser Hals über
Kopk und war zunäch ' t 5 Monate verschwunden . Die späteren Er -
mittlungen ergaben , daß er sich nach der Tschechoslowakei gewandt
hatte und dann , um sein Geschäft zu verkaufen , heimlich wieder noch
Berlin zurückgekehrt war H- . rrbei wurde er verhaftet . Für die
zu Anlann eustauiienoe Vermutung , es handle sich um ein kam -
znunistisches Waffenlager , ergaben di « Ermitt -
lungen keinerlei Anhaltspunkte . Der Angeklagte be -
haupiete gestern vielmehr , eines Tages seien zwei unbekannte
Männer zu ihm gekommen , die ihn nach einem Lagerraum für 10
bis 12 Kisten fragten . Die Kisten selbst habe er auf der Straße
von einem anderen Fubrwerk in sein eigenes übernommen und
nach dem Lagerteller geschafft , ohne daß er den Inhalt als Munition
kannte . Es wurde ihm vielmebr gesagt , es handle sich um
Druckereiartikel für Ooerschlesien Staatsanwalt
Stargardt beantragt « mit Rücksicht darauf , dah ein derartiges Treiben
einen hohen staalsgefährlichen Charakter wage , eine
Gefängnisstrafe von 3 Iahren , während Rechtsanwalt D Gold -
fchmidt darauf hinwies , daß die Beweisaufnahme keinerlei Momente
und Anhaltspunkte dafür ergeben habe , daß die Waffen gerade zu
politischen Zwecken benutzt werden sollten / Das Gericht erkannte

unter Berücksichtigung der Ausführungen der Verteidigung auf eine

Gefängnisstrafe von 1 Jahr , von der 3 Monate als durch die Unter -

suchungshoft verbüßt erachtet wurden .

Was einer weröen kann !

Ein mehrfach Borbestrafter als Leiter einer Kriegsgesellschaft .
Die unglaubliche Tatsache , daß es einem schwer oorbe -

straften Menschen während des Krieges und noch lange Zeit

nachher gelingen konnte , die Stellung eines Leiters

einer Kriegsgesellschaft zu bekleiden , beschäftigte gestern
die 3, Strafkammer des Landgerichts I . Wegen Bestechung und

BölloelffiMüüüi Im W. WMeiMe Betlins i
Freitag , den 22. Seplember , abends 7 Uhr , in der Aula der

s. Oberrealschule Weinmeisterstr . 15 tlkähe Bahnhof Börse ) .

Tagesordnung : « Das Schulelcnd in Berlin . "

Ref . : Gen . Sladlv . C. Riedger . — SPV . ' Milglieder der

flädlifchen Behörden , der Stadt - und Bezlrksverfammlungen

sind eingeladen . SPV . - tehrer und - Lehrerinnen willkommen .

Blilgliedsbuch dienk als Ausweis ! — Erscheint vollzählig !

Zenlralarbeitsausschuh der SPD. - Elkernbeiräke Berlins .

Beseitigung von Urkunden aus amtlichem Gewahrsam war der

früher « Abteilungsleiter und Geschäftsführer der Außenhandelsstelle

für Chemikalien Otto Karras angeklagt .
Das Borstrafenregister des Angeklagten ergab , daß K.

wogen Untreu « und Unterschlagung im Jahre 1909 zu vier
Monaten Gefängnis und im Jahre 1911 wegen schwerer Ur -
künde nfälschung und Untreue zu 2/ » Jahren Gefängnis ver¬
urteilt worden war . Nachdem er bei Ausbruch des Krieges kurze
Zeit Soldat gewesen war , gelang es ihm , auf Grund einer einfachen
Meldung eine Anstellung bei der Preisprüfungsftelle für Chemi -
kalien zu erlangen , zu deren Leiter er im Laufe des

Krieges ernannt wurde . Nach kurzer Zeit , im Oktober
1920 , wurde er schließlich Abteilungsleiter und Geschäftsführer der

Außenhandelsstelle . Nach der Anklage soll er sich mit einem Kauf -
mann Martin Strauß von der Firma Specht in Derbindung gesetzt
und ihm angeboten haben , die Firma auf Grund seiner amtlichen
Stellung von gewissen Reichsabgaben zu befreien . Er hat dann an -
geblich Schriftstücke und amtliches Material den Akten entnommen ,
die er dem Strauß vorlegt «. St . benutzte die Einsichtnahme in das
amtliche Material , um hieraus wichtige Notizen geschäftlicher Art

zu machen . Nachdem dies geschehen war , brachte der Angeklagte
die Akten wieder in den Geschäftsaang , so daß die Manipulation
nicht entdeckt werden konnte . Welche Dorteile der Angeklagte aus
diesem Handel zog , war leider nicht mehr festzustellen . Nach den

Ausführungen des Staatsanwaltes , der gerade diese Art
der Korruption als einen Teil der Schuld am
Niedergänge des Volkes kennzeichnete , sollten gegen
derartige Vergehen die schärfsten gesetzlichen Mittel angewendet
werden . Er beantragt « deshalb eine Gefängnisstrafe von 3 Jahren .
Da die Beweisaufnahme keinerlei Handhabe für eine Bestechung
ergaben , konnte dos Gericht jedoch nur einen an dem Kaufmann St .
versuchten Betrug in der Handlungsweise des Angeklagten erblicken
und erkannte daher auf eine Gefängnisstrafe von 1 Jahr 6 Monaten .

ver erfolgreiche Diebeswecker .

Durch Telephoudrahtdiebstähls wird die Oberpostdirektion sehr
empfindlich geschädigt Abgeseh - n von den Verkehrsstockungen , die
dadurch entstehen , gehen auch hohe Werte an Leitungsdraht verloren .
Dies vcranlaßtc die Oberpostdircktion , besondere Alarmvorrichtungen ,
sogenannte Diebeswecker , anzubringen , die auf der nächsten
Bolizriftatioil o. nichlagen , sobald Drahte auf der
Strecke durchschnitten werden . Am Montag nachmittag
kurz vor drei Uhr schlug ein solcher Diebeswecker auf der Polizei -
siation Henn ' ngsdorf an . Sofort fuhren zwei Beamte mit ihren �
Rädern die Sireck « ab und auf der Marwitzcr Chaussee '
trafen sie einen Mann , der mit dem Aufrollen von abgeschnittenem \
Drabi beschäftigt war . Als d«r Mann die Beamten erblickte , lief <*- !

querfeldein davon , so daß die Beamten ihm mit ihren Rädern nicht
'

mehr folgen konnten . Als der Dieb auf mehrmalige An -
r » s e n i ch t st e K e n b ! i e b . zog der eine der Beamten seine Dienst -
waffc und gab aus ungefähr 50 Meter Entfernung einen Schuß
a u f d e n Fliehenden ab , der ihn an beiden Oberschenkeln ver -
letzte , so daß er nickt mcbr wciterlausen konnte . Ter Verhaftete , der
als ein Arbeiter Erich Markus aus Reinickendorf festgestellt wurde ,
wurde nach dem Krankenhaufe gebracht . Zwei anders Männer , die
sich in der Nähe aufhielten und zweifellos an dem Drahtdiebstahl
beteiligt waren , wurden ebenfalls festgenommen : sie waren im Ve -
sitz von Dralsizangen . Es sind ein gewisser Riede aus der Garten -
straße und ein wohnimgsloser Mann namens Hellmut Steinmetz . —
Ferner wurden auf der Strecke Karow - Buch - Rebbrücke die Arbeite »
Dimke und Löber beim Drahtdiebstahl gestellt . Dunks war erst vor
einigen Tagen von einem Gendarm festgenommen » nd in dos
Spritzenhaus gesperrt worden . Aus diesem war er dann entsprungen .

Kriegsbeschädigte und Fahrpreisermäßigung .
Die Fahrpreisermäßigung für Kriegsbeschädigte auf der

Straßenbahn ist seit dem 15. d. M. eingeführt worden . Trotz der
an sich hohen Einzelsahrpreise ist sie jedoch , soweit es sich bis jegt
übersehen läßt , nur in äußer st geringem Umfange in
Anspruch genommen worden . Selbst in ausgesprochenen
Arbeitergegenden wie Oberschöneweide , Eäpenick , Treptow » nd Reu -
kölln sind nur verhältnismäßig wenig Karten zu den ermäßigten
Sätzen verlangt worden . Nur im Straßenbahnverkehr
nach und von Spandau ist eine größere Jnan -
fpruch nähme der Fahrpreisermäßigung zu ver -
zeichnen , wo zahlreiche Kriegsverletzte sich aus ihren Antrag hin
einen Ausweis mit Lichtbild haben ausstellen lassen . Die geringe
Benutzung der Fahrpreisermäßigung auf der Berliner Straßenbahn
mag zum größten Teil wohl darauf zurückzuführen sein , daß die
Kriegsbeschädigten vielfach nicht unterrichtet worden
sind . Der Bczirkssürlorgestelle für Kriegsbeschädigte sind neben dem
Nachweis , daß dos Jahreseinkommen nicht höher als
5 0 0 00 M. ist , noch vorzulegen : Ein Antrag , in dem das
Leiden , die Höhe der Rentenfestsetzung enthalten
sein muß und ein Lichtbild . Darauf erhält der Kriegsbeschädigte
den Ausweis , der zunächst bis zum 81 . Dezember d. I . gilt . Zu
diesem Termin und dann jje vierteljährlich muß der Kriegs -
verletzte ein� Bescheinigung über die Höhe seines
Einkommens bringen , um die Fahrpreisermäßigung für das
nächste Vierteljahr zu erhalten .

Schnapsfthieber .
20 000 Liter Sprit beschlagnahmt .

Ter Wlichcrableilung deS Polizeipräsidiums ist cS gelungen ,
eine größere S p r > t s ch i e b u n g aufzudecken . _

Sie beschlag¬
nahmte hierbei eine Menge Sprit , der angeblich für Pharma -

zeutiscbe Zwecke bestimmt war . in Wirklichkeit jedoch der Likör -

Industrie z u g e f i> h r t wurde . E- 5 handelt sich um zirka
20 000 Liter , die ' in der Hasenheidc augehaliei� werden komiten .

Hierbei wurde festgestellt , daß die Z w i s ch e n h ä n d I e r bei der

Verschiebuiig der edlen Flüssigkeit an Likörfirmen hohe Ver «

in i t t l e r j p « i e n verdienten , «ll ? die Wucherposizei den Mann

in seinem gewinnbringeudcn Geschäft störte , wurde er ausfallend ,

io daß nur mit Mühe Tätlichleitcn gegen die Exekutivbeamten ver -

hindert werden konnten . Der spriisrohe Zeitgenosse muß seiner

Sache sehr sicher gewesen sein , da er den Beamten drohte , den

aanzcn Vorlall in die Presse zu bringen . Hierdurch ist er nun der

Mühe überhoben worden . _ _
'

Zur Affäre Franz . In Sachen des Ingenieurs Ewald Franz ,

dessen geheimnisvoller Aktendiebstahl wohl noch in aller Gedächtnis

sein dürfte , ist wegen bedenklicher Erkrankung des Franz von der

Verteidigung ein H a f t e n i l a s s u ng s a n t r a g gestellt worden ,
der jedoch von der 4. Stroskatnmer des Landgerichts III abge -

lehnt wurde , trotzdem eine Kaution in Höhe v 0 n l - M i l »

li 0 n Mark angeboten worden ist . Die Ablehnung wird damit

begründet , daß trotz der Höhe der Kaution ein Fluchtverdacht bestehe
und auch das Gutachten keine unmittelbare Lebensgefahr bescheinige ,

wohl aber die Haftentlassung aus gesundheitlichen Gründen für

wünschenswert erachte . Gegen den ablehnenden Bescheid soll nun -

mehr von der Verteidigung Beschwerde eingelegt werden . Die Vor -

v - rhondlung gegen Franz dürfte Ende Oktober vor dem Schwur -

gericht III stattfinden .

Raubüberfall im Plättkeller . Dienstag mittag gegen 12 Uhr

erschienen bei der 43 Jahre allen Plätterin Emma Schönberg in

deren Plättkellcr Ackerstraße 48 zwei Männer und versuchten unter

Drohungen eine Geldsumme zu erpressen . Ans einer Scheinpistole

feuerten " sie einen Schuß ab und schlugen gleichzeitig mit einem

harten Gegenstände auf die Schöneberg ein , wodurch sie am Hinter¬

kops verletzt wurde , und auf einen Augenblick die Besinnung verlor .

Die Täter , die in einem Auto vorgefahren waren , raubten ihr aus

der Schürzentasche 000 M. und flüchteten . In einem der Täter

will die Beraubie einen ehemaligen Liebhabe ? wiedererkannt haben .

fleisch über üib Grenze .
Schlachthofdirektor Leeb - Würzburg machte die Mitteilung , daß

infolg « der hohen Fleischpreise der Verbrauch an Fleisch in

Deutschland kaum mehr als ein Drittel des Fried c n s .

Verbrauchs betrage . Wie ein Paradoxon aber wirkt es , dah die

rheinische Bevölkerung die reichlichen Fleischmengen nicht verzehren

kann , die dorthin geschickt werden . Die B e s a tz u n g s t r u p p e n

und die französischen Berwaltungsbeamten schick -

ten das Fleisch zentnerweise in ihr « Heimat . Be -

zeichnend für die Zustände im Aiclchandel sei es , daß kürzlich in Neu .

stadt a. S . ein Waggon Bich binnen einer Stund « fünfmal nerkaiqt
und schließlich ins Saargebiet abgeschoben worden sei . Monat -

l i ch gingen im Durchschnitt 40 Waggons Dieh über den

Rhein . Gegen diese Gefährdung der deutschen Bolkscrnährung

müsse von der Regierung energisch «ingeschritten werden .

Groß - Serliner parteinachrichten .
4. Jttei « Berg . Donnerstog , den 21. September , 8 Uhr , Schunz

fämtliihcr ffunltipnerinnen b«i Burg , Prenzlauer Allee ISS,
7. n- . ei » gharlottcnbueg . Donnerstag , den 2l . September , i' ,i Uhr , engere

Kreisvorftandslitzi ' ng im Rathans . � ,
9. Ätcis Wilmersdo - f . Donnerstag , den 21. September , 8 Uhr , »er Notlath ,

Heidelberger Plan l , engere Nreisvorsiandstchung mit dem Abterlungsvor .
stand der 78. Abt . Wichtige Tagesordnung .

i ■' 11. »reis SchSneb - rg . �eiedenau . D»n»rr »iag , de » 21. September ,� 7' i Uhr. fliehe ii - entli »« Palt », erfa »»» Inn » 1» der Aula de » Sel «.
h«itz . », «n»fiu »», »»b«»,fir »h«. Thema : „ Segen Wucher » nd
Teneiung " . ««fer »»t SenoR « T,rt «iehi »«»». Dl « Ritglieder
öfter «dteilnnge » « » ge » fch »» u » 7 Uhr dort l «l «.

Lebensmittelpreise des Tages .
Zufuhr ; Fleisch ausreichend . Geschäft ziemlich rege . Fische

knapp , Geschäft rege . Obst und Gemüse reichlich , Geschäft flott .
»

Am Dienstag galten in der Zentralmarkthalle folgende Klein -
handel spreite :

Rindfleisch 95 —130 M. . ohpe Knochen 135 —145 M. Schweinefleisch
150 - 184 M. Kalbfleisch 118 —150 M. HammeUleisch 115 - 152 M. Schell¬
fisch 30 —50 M. Kabeljto 30 —65 M. Dersch 28 M. Rotzungan 40 —4öM .
in Eis ; Atla 105 —125 M. Schleie 92 —105 M. Karpfen 80 - 88 M. Labende
Aale 186 —198 M. Hechle 128 —140 M. Naturbutler 330 —355 M. Marga¬
rine 185 —240 M. Schweineschmalz 255 M. Eier 15 . 75 —16 . 75 M, das
Stück . WelSe Bohnen 50 —52 M. Weizenmehl 48 —52 M Graupen 40
bis 42 M. Maisgrieß 40 M. '

Eiernudeln 60 —83 M. Reis 46 —70 M.
Backobst : Pflaumen 45 —70 M. . Gemischtes 60 — SO il . Kartoffeln 38
bis 44 M. zehn Pfund . Kohlrabi 20 M. die Mandel . Wachsbahnen 20
bis 27 M. Eßäpfel 17 —90 M. EBblrnen 14 —19 M.

17. Ätct » Lichtenberg . Donnerstag , ten 21. Seplember, » nachmittags 3 Uhr ,
Berichtigung der Ninderheimr : die Senofitnnen werden gebeten , nachmittags
8 Uhr vor der Friedrichsfeider Kirch - pünktlich ju erscheinen . Zahlreich «
Beteiligung crwitnfchl . �

heuke , Mittwoch , den 20 . Seplember :
Z»»gfo »ialisten . Gruppe Tempelhes - Rariendorf : 7 Uhr im Lokal von Radzu -

weit , Tempelhof , Ecke Werde rstrsoe , Unterhaltungsabeno .

Frauenveranstattung :
82. «bt . «harlsttenburg . 7- i UH- bei B- de . »aiserin . Llugusta . Allee 82 „Srnstes

und Heiteres ", unter Miiwirkung der Ärbeiter - Zugend Charloitenburgs .

Morgen , Donnerslag . den 21 . September :
88. Rbl . Untere langjährige Senosiln Henriette DnSrrlich , Ztopernikusstr . 18,

ist plötzlich im Älter mm 49 Zabren gestorben . Die Sinäfcherung „ndet
Donnerstag , den 21. d. Sit. , nachmittags 4Vf. Uhr, im Krematorium Daum -
imulenweq statt . Die Genossinnen und Genossen treffen sich vor dem
Krematorium . _ .

55. «2t . ehgrlottenimrg . ?>f Uhr Frauenversammlung bei Zielmer , Wlimers »
dorier Sir . 21. , . , . — ,. .

105. «lt . Adlerehes . Konsumgenossenschaft : 7,i Uhr wichijg « Mitgtiederner -
sgmmlung bei Ziege , Lismarckftr . 29. „ Erhöhung des Geschasisanieus .
«llr Mitglieder müssen erscheinen . _ „ _

Zunfllozialiste ». Geuppe Neulöll »: lVZ Uhr im ? ug « ndhe : m Ztozatstr . 88. Bor -
trag über „ Die Gewerksihastsbewtflung " .

Sport .
Nenne » zu fyrnuewa ! » um Xienetec , den IN Tcptember .

1. Nennen . 1. fZalada ( Ttaudinsier ) . 2 Per Darf lO . Tchmidt ) ,
3. Fansta (Jfichlth ) . Tot - ; 477 : 10. Platz : 71, 19, 14 : 10. Ferner liefen :
Pale . Pali , Mignon , Jllenllei », lublcne . Eonstanja , Spökenlieker , Sultan ,
Naiibsirns . Prinz . Otavi , Dilliger , Anana « .

2. Nennen . 1. Pension fN! . Schmid » . 2. Isis 11 ( Eolsrank ) ,
3. Münze ( Grablch ) . Toto : 1H4 : 10, Platz : 31, 17, 22 : 10 . Ferner liesen ;
Tarantella . Schwunenrittei , Meisterin , Malente . Ramules .

3. Renne n. 1. Nbazzia ( Tann ? ) . 2. Augur ( SJüneBergtr ) , 3. Ala -
ried ( Rnflenbtrger ) . Solo : 32 : 10 . Platz : 14, 33, 14 : 10. Ferner liesen :
Tannkönig , Lenz . Eolaro . Tantallig . Landeßsürst , Länrmergeier .

4. R' ennen . l . Slbgctt sH. Schmidt ) , 2. LeutuIuS lO. Schmidt ) .
3. «berglaube fJanel, . Tale : St : 10, Platz : 13. IS. : 10. Ferner liesen :
Avciilin , Wolstam III .

5. Rennen , t. CbicaneurssBraun ) , 2. Pellde lO. Schmidt ) , 3. Mer -
« des sPolgar ) . Toto ; 137 ; 10. Platz : 28. 16, 23 ; 10. Ferner Uesen :
Wcikcnschieber . SJImsdjaum , Dagobert , Gonlrohent .

6. Nennen , t Eanelon ( O. Schmidt ) . 2. Schwatze Kutte ( TarraS ) ,
3. ?lrnliiiba fRastenbergcr ) . Tote : 18 : 10 , Platz : 12,13 : 10 . Ferner
liefen : Rose . Tangumiler , Anschlag . «

7. Rennen 1. Kern iBleuler ) , 2. Iburg ( Dane ! ) , fZ. Rolenlönig
( Huguenin ) , r3 . Orkan ( TarraS ) . Toto : 39 : 10, Platz : 15, 18, 9, 8 : 10.
Ferner liesen : Heribert , RadameS , LebenSgesährte .

öriefkaften öer Redaktion .
Briefliche Auotunft wird nicht erteilt . - Jeder für den Brief .
tosten bestimmten Anfrage lüge man einen Buchstaben und « ine Nummer
bei. Eilige Anfragen trage man in der Juristische » Sprechstunde . Lindenstr . tz.

t . Hol pari , iinls . oor . Schrifilillde und Lertriige sind mitzubringen .
0. #. 9. Sie lönnen nur diejenige Summe zurückverlangen , di « Ei « Ihre «

Bruder geliehen haben . — Bandst , u. Nr. 1/14. 1. ( Segen die «uffassung der
Eifenbahnbehörbe ist nichts einzuwenden : sie entspricht der bezüglichen Be»
stimmung de» Tarjfoertrage ». Di« Postdehörb « »erfährt nicht anbee ».
2. Melden Sie Ihren Anspruch bei der zustöndigen Beruf »I »n«ss »nschakt a».
Da » ?t «ichsversorgungsges «tz dürft « nicht in Frag « kommen , »eil kein » Dienst »
beschüdigung vorliegt . _

LÄctter bis Donnerstag mittaq . AufnngS sibeiwiegend hübe mit
weil oei breiteten . besciiderS im klerden uiellach starken RegenlSsien und
geringer Erwärmung bei ziemlich starken westlichen Winden . Spüler zeit «
well « aulllarend , dazwischen Regenschauer , stische nordwestliche Winde und
erneute Abkühlung .



Die Debatte über öen vorstanösbericht .
Augsburg , 19� Sept . ( Cig . Drahtbericht . )

Hier und da züngelte in die Verhandlungen des zweiten
Tages etwas Erregung hinein , so als Fellisch , der
sächsische Wirtschaftsminister , sich Sollmann vorknöpfte , um
gegen dessen „oberflächliche Volkswirtschaft " zu argumentieren .
Ein Satz aus Sollmanns gestriger Rede über die Bauern
hatte es ihm und einer Reihe anderer Redner angetan , aber
nur , wie Sollmann am Schluß einer persönlichen Bemerkung
aus dem Protokoll feststellte weil ein Mißverständnis
vorlag . Größte Aufmerksamkeit herrschte� als Robert
Schmidt , der deutsch ? Wirtfchaftsminister , auf verschiedene
Diskussionsredner vom Vortage einging Er stellte die Be -

griffe Sozialisierung und Erfassung der Sachwerte wieder auf
die Beine . Seine Rede war ein B e k e n n t n i s zum
wirtschaftlichen Sozialismus , zugleich aber auch
eine Mahnung an die Kritiker . Wer wollte es verantworten ,
jetzt Experimente zu machen , die die ganzen Anfänge
c ' ner Umstellung absolut abtöten und das politische Ueber -

gewicht der Besitzer der Produktionsmittel noch vergrößern
müßten . Der starke Beifall am Schluß der Schmidtschen Rede ,
die kühl , sachlich mid phrasenlos war , bewies , daß die Mei -

nungsdifferenzen viel geringer sind , als einzelne glauben
machen möchten . Die Demokratisierung der Ver -
m a I t u n g , des Aerztewesens usw . standen mitten in der
Debatte . Von den verschiedensten Seiten kamen Anregungen
und Wünsche . S e v e r i n g antwortete seinen Kritikern

ruhig und mit durchschlagendem Material . Er entwaffnete
alle mit dem Zugeständnis , daß noch viel unten und
rben zu tun ist . Severing weiß jedenfalls am besten , welche
Arbeit noch seiner harrt , aber niemand kennt auch besser als

er die ungeheuren Hemmungen , die der Reformarbeit
entgegenstehen . Und dann stand der alte Bernstein oben .

Er sprach mit besonderer Sachkenntnis über die wirtschaftlichen

Fragen und mit jugendliciiem Feuer über die Jugend -
frage , die er unter lebhafter Zustimmung des ganzen
Parteitages als den Schwerpunkt unserer künftige ! ? Arbeit hin -

stellte . Um Mitag war die Aussprache beendet . Die Schluß¬
worte der Referenten setzten den Punkt . Adolf Braun

sprach temperamenwoll . Er ist ein Parteiveteran , seit mehr
als 40 Jahren für den Sozialismus kämpfend . Seine lange

Erfahrung gibt ihm das Recht , jüngeren Senoffen Bclehrun -

gen in einer Form zu erteilen , die aus den ? Munde eines

anderen verletzend wirken könnten . — Nachmittags hörte der

Parteitag den von Vogel - Nürnberg erstatteten Bericht der

Reichstagsfraktion . Er zeichnet die schwierige Lage unserer

Abgeordneten , die durch die innen - und außenpolitischen Ver -

bältnisse bedingt ist. Leitmotiv sei immer gewesen , den den

Abgeordneten von den Wählern erteilten Auftrag nach bestem
Willen und Können zu erfüllen . Die Debatte brachte fürs erste
keine Sensation .

«

kFortsetzung aus dem Abendblatt . )

Nachdem Genosie Severing unter lebhaftem Beifall geendet
hatte , sprach in der weiteren Erörterung des Vorstandsberichtes Gen .

hcllmann - chamburg : Die Sozialdemokratie bat die Bedeutung
der Geisteskultur zum Teil unterschätzt . Einheitliches Arbeiten der

Elternbeiräte und der Lehrer zur Erzielung unseres schulpolitischen
Programms ist dringend notwendig . Die große Unzufriedenheit mit

imscrer Schulpolitik kann nur durch Neubelebung des Kampfes für
die weltliche Gemeinschaftsschule abgestellt werden . Das

Schulkompromiß muß aufgehoben werden .

Schieveling - Pforzheim : Bei der Erörterung der Neugliederung
des Reiches sollte auch die Frage der Vereinigung von
Baden und Württemberg in den Vordergrund geschoben

' werden . Die wirtschaftlichen Verhältnisse der beiden Länder schreien
geradezu nach einem Groß - Schwaben . fLebhafter Beifall . )

Eduard Vernslein - Berlin : Ein Genosse hat gemeint , das Schlag -
wort von der Steigerung der Produktion fei von Stinnes und seinen

�Leuten ausgegeben . Ich möchte davor warnen ,
aus Herrn Stinnes einen funderschmk

zu machen . Ich verkenne durchaus nicht Stinnes ' großen Einfluß .
- Aber wir sclltcn uns nicht dazu verleiten lassen , eine Persönlichkeit

aus ihm zu machen , von der alles zu befürchten wäre . Die Steige -
run� der Produktion ist eine Frage der unmittelbaren Gegenwart
und von großer Wichtigkeit für das ganze Volk und nicht zuletzt
für die Arbeiterklasse . ( Sehr richtig ) ! Wenn sich die Gesellschaft so

�entwickelt hätte , wie es das Erfurter Programm in feinen ersten

. Sätzen ausspricht , dann hätten wir eine große Zabl von Schwierig -
! feiten , die uns jetzt entgegenstehen , n i ch t. Dann brauchten wir die
' Frage , wie wi » die Kleinbauern behandeln sollen , nicht zu erörtern ,

�weil es dann keine Kleinbauern mehr gäbe . ( Zustimmung. ) Die
Sozialisierung ist eine Summe von Maßnahmen , die Schritt für
Schritt die Macht des Kapitals gegenüber den Arbeitern , gegenüber

�der Gesellschaft eindämmen . Die Tatsache , daß es nicht so schnell
! geht , wie wir es wünschen , braucht uns nicht pessimistisch zu stimmen .

( Zustimmung . ) Das Mittel gegen den Pessimismus ist Erkenntnis
der großen Aufgaben der Partei . Ich bin der Ueberzeugung , daß
die Partei in den wesentlichen Punklen immer auf dem rechten

■Wege war . ( Lebhafter Beifall . )
Ein Antrag auf Schluß der Debatte wird angenommen .

Schlußworte der Berichterstatter .

Friedrich Bartels : Wir müsien wieder mehr Gewicht auf die
Mitarbeit des einzelnen Parteigenossen legen . ( Sehr richtig ! ) Wenn

i gesogt wurde , der Beitrag müsse mindestens 8 Mark betragen , so ist �
! das sicherlich richtig . Der Zweck unseres Mindest beitrages ist

'

! aber , ü b e r al l , auch in den wirtschaftlich schlechteren Gegenden die
! Gründung und Aufrechterhaltung von Parteiorganisationen zu er -
�möglichen . Wo es möglich ist , können auch höhere Beiträge er -
! hoben werden . In der Besoldung der Parteiangestellten bestehen

große Unterschiede nicht . Die Spannung zwischen den niedrigen und
hohen Gehältern ist nicht größer , sondern kleiner geworden . Soweit
es möglich ist , sollen Sekretärinnen für die Frauen angestellt' werden . Niemand im Parteivorstand denkt daran , das Erscheinen

�der „Gleichheit " einzustellen . Ihren Bezugspreis müssen wir aber
I erhöhen . Das A und O unserer Bewegung ist , daß die Partei in
i der Lage sein muß , ihre großen Ausgaben zu erfüllen . ( Beifall . )

Adolf Lrann : Neben ausgezeichneten Reden ist doch vieles ge-
i sprechen worden , was dem Niveaujjes Parteitages nicht entsprach .
, Mangel an Veranlwortungsgefühl�muß man bei manchem Redner

beklagen . Wenn Eckstein vom Parteivorstand wünscht , daß wir
Parolen ausgeben , denen die sofortige Verwirklichung

, folge , so ist das Revisionismus in höchstem Sinne . Daß die Bäume
- der Argrarier bei der Festsetzung der Preise für das Ilmlagegetreide'

nicht in den siebenten Himmel wachsen , dafür liat der Parteivorstand
I trotz aller Arbeit auf dieser Tagung sich energisch eingesetzt . In der
* ausgezeichneten Rede S o l l m a n n s kam eine unzweifelhafte Eni -

gleisnng vor . Aber diese Entgleisung bedauern wir lrotz allem nicht .
Denn der einmütige Widerspruch , den der lsiarnitag ihr entgegen -
setzte , zeigte , daß wir dem wucherischen , prositsüchtigen Treiben der
Agrarier uns entschieden widersetzen . Merkwürdig ist , daß B r o ß -
w i tz sich so ungeschult gegen den sozialistisch . ungeschulten " Partei -
vorstand und gegen unsere Reichstagsfraknon wendet . Als Eni -
fchuldigung kann man wohl nur anführen , daß er durch die „ Volts -
stimme " in Frankfurt unterrichtet worden ist . Er scheint ja gar nicht
zu wissen , daß wir im Reich - tao f ü r die Erfassung der Sachwerte
gestimmt haben . Eine gewisse Bescheidenheit wäre Broßwitz anzu -
raten , da die Frankfurter immer erklärten , daß das Görlitzer Pro -
gramm und die Görlitzer Resolution die Einigung mit der USP .
verhindert hätten . Wenn sich Broßwitz gegen die Mitarbeit
von Sozialdemorkaten an der bürgerlichen Presse gewendet hat , dann
sollte er sich doch informieren , ob die Frankfurter „ Voltsstimme " �
Frankfurter Parteigenossen , die durch jahrzehntelange , auch !
schriftstellerische Parteitötigkeit dos Recht zum Meinungsausdruck •
hatten , ihn nicht in ihrer Presse unmöglich gemacht hat . Warum !

sprechen Sie nicht von der „ Volksstimme " und Dr . Ouarck ? Der

„ Firn " kann gegen die Sozialdemokratie schreiben , was er will und
kann über uns jede beliebige Verleumdung und Verdächtigung ver -
breiten . Wogegen ich mich gewandt habe , ist , daß er sich „ sozial -
demokratisch " nennt . G r o e tz s ch hat bemängell , daß im

Aktionsprogramm von der Sozialisiermig nicht die Rede ist . Es ist
ein Aktions Programm , ein Rorprogramm für ein Jahr , und daß
wir im kommenden Jahre die Sozialisiermig nicht durchsetzen können ,
weiß jeder . ( Braun nimmt dann Stellung zu allen vorliegenden
Anträgen , zum Teil ablehnend , zum Teil befürwortend . ) Viel

Scharfes habe ich gesagt , aber ich habe es als Freund gesagt , und

ich wünsche , daß es freundlich aufgefaßt wird . Wir müsien alles
daran setzen , um für die Sozialdemokratie zu wirken und uns selbst
prüfen , damit wir unser Bestes für die Partei geben . ( Lebh . Beifall . )

In der darauf folgenden

Abstimmung
werden angenommen die Antröge auf Einsetzung einer Kom -

Mission von 2l Mitgliedern zur Prüfung der Frage der Neu -

gliederung des Reiches , auf behördliche und gesetzgeberische
Maßnahm « ! gegen die Bewucherung des konsumierenden Volkes
und auf praktische Maßnahmen zur Bekämpfung des Alk oho Iis -
m u s. Durch Annahme des Antrages Wegscheider werden die

Fraktionen verpflichtet , aus schleunige Verabschiedung eines

Rotgesetzes zur Schaffung weltlicher Schulen mit ollen Kräften

zu dringen und eine Neuordnung der Lehrerbildung und die Er -

Weiterung der Rechte der Elternbeiräte zu erwirken . Ein weiterer

Beschluß verlang ! planvollen Ausbau der Kulturarbeit und wünscht
insbesondere die Vorbereitung einer Hochschule für Ar -

beiteibewegung zur gründlichen Ausbildung ihrer Funktio -
näre . Mit großer Mehrheit wird ein Antrag angenommen , der
den Parteimitglieder » die aktive Unterstützung der Konsum - und

Produktiv genossenschosten zur Pflicht macht . Weitere Be -

schlüsse wenden sich gegen Auslassungen einzelner Genossen , die ge -
eignet sind , den Achtstundentag zu gefährden , und gegen die
Mitarbeit an reaktionären Zeitungen . Von der Reichstagsfraktion
und den Fraktionen der Parlamente d»r Kriegsstaaten wird erwartet ,

daß sie jedes parlamentarische Mittel benutzen , um die Schutzpolizei
zu einein zuverlässigen Instrument der Repubkik zu machen . Der

Parteivorstand soll prüfen , wie eine organilatorische Zusammen -
fassung der sozialdemokratischen Elternbeiräte

Niöglick ist . Zur Beitrags frage wird beschlossen , daß der Partei -

vorstand in Gemeinschaft mit dem Parteiausschuß das Rech ! hat ,
dem jeweiligen Geldwert entsprechend den Beitrag festzusetzen .
Schließlich werden noch Anträge angenommen , die den Ausbau des

wirtschaftlichen Teils der Parteipresse verlangen . Eine große
Anzahl von Antrogen wird dem Parteivorstand überwiesen , u. a.
ein Antrag auf Schaffung einer zentralen Stelle zur Feststellung
geeigneter Bewerber für Staats - und Gemeindestellen , ferner An -

träge auf Herausgode von Richtlinien für das Borgehen der Parla -
mentsfraktion auf wirtschaftlichem Gebiet , aus Herausgabe theo »
r e t i s ch e r Schriften des Sozialismus in Heftformot , auf Ver -

s ch m e l z u n g der Witwen - , Pensions - und Nnterstützimgskasien
der Partei mit denen des . ADTB . und der Konsumvereine , auf Um -

gestaltimg des Nachricbtenblattes für Parteifunktionäre , Ausbau der
„ Kommunalen Praxis " usw . — Abgelehnt werden u. a. An¬

träge , die die Erwerbung oder Errichtung einer eigenen Papier -
fabrik verlangen , sich gegen Doppelmandate wenden und für die

„Gleichheit " die Wiedereinführung der Kulturbeilage mit Schnitt -
musterbogen wünschen . Weiter lehnt der Parteilag es ab , sich gegen
die . Haltung der „ Neuen Zeit " in der Einigungssrog « auszu -
sprechen und verwirft alle Anträge , die sich mit der Mitgliedschaft
in Kriegeroereinen beschäftigen .

( Mittagspause . )

�ugenüveranstaltungen .
Heute . Mittwoch , den 20 . September :

B»h»sdors ! Jugendheim
„Unsere Slellung zni Echule '
üiortrog : „iSemeinschoftseriiikhung ". — Friedeich »h«ge»: Jugendheim Echor
weberstr . 105, Vortrug : „ Die Eieuung der Zrau zum Wanne . — Waeiendori :
Jugendheim SchuIbaraSe Zidnigflinih - , Vortrag : „ Wie pfleg « ich meine »
KSrner ?" — Pren�a - « « V»rp » ' Gemeindelch »! » Danziger Str . 55,~ « er " "

_ _ _ __ _ _ _| . . . .. . . . ._ _ öerhari
— Cempelhof : Iugrndhrim Nind erhört Senmnnivstr . 6/7, vortrog

» » W > : Iuaendhet
Vortrag : „Die sinigung der sviiallstischen Jugend " . -
Jugendheim Temeindeschule Wrongelstr . 136, Vortrag : „

Aitpenicker D irrtet :
Serhart Hauptmann " .

WH. . . . . , . , . _ _ _ . . . . ._ _ _ _ _ __ _ _ _ _ __ _ _ __ _ _ _ _ _ _ _ _ _ __ _ _ _ _. . _ _ _ _ag: . Leibe «-
iibnngen " . — Zrept ««: Jugendheim Msenstr . Z, Vortrag : Der Zweck de« Won»
derno in der Vrbriler - Jugend " .

Gpenthaus
7V,Uhr :

Rägoietto

ScHauspielhans
7' / , Uhr :

Napoleon

Deutsch . Iheal
501 - 600

7. Abonnem - Vorst
S: Der Vater
Donnerst . 601 —700
7. Abonnem . - Vorst
S: Das Glas Wasser

Kattitnerspiele
Tfat Die Jungfern

vom Bischofsberi !
Do. 7V»: Die Jung -

fernvom Biachefs -
bert

Qr. Schauspielb .
( Karlstraße )

7s/4 ; Orpheus Ii
der Unterwelt

Do. ?>/«: Orpheus
in d. Unterwelt

Konrädieuhaas
8 U ; Xarusseli
mit Maria Orska
C-ecrqAleutukr. E. Rsrthov

Berliner Id .
7. 15: Madame

Pompadour
FriUi Massaryn . G.
Roberts , Wirt , llas -
kel. Ander , Behmer

Hold , Holstein

Residenz - Ih .
TSglich 7 Uhr :

Der groBe Brto ! »
Lady

U. Arnstadt , Carola
Toelle . A. Sandrock 1

Jul Falkensieia

Volksbühne
7-7, Uhr :

Verschinender

Lessing - Id .
7 Uhr : FAUST
Do. Ms Sonn ab. 8
DerScbildpaükamni
Sonntag 7; Faust

DeDt. MrUi
Sommerspielzeit
Allabendi . SUhr :

Je erde liadf
Trianon - Th

Täglich 8 Uhr :
Erika Gtftssser in

Sissi
die Kokotte

Wilhelm Bcndow
Hans Albets

Kleines Th .
Täglich 8 Uhr :

Irene Triesch
in

Totentanz
Paul Blensfeld

4 Uhr

Kaffee

CLlntefiiTanz -

VorlOlirsnp
Halte ord

warme Kflobe
Gr. Bierabtcilunp

Cantral - Theater

u' fiii PradiÄl
Deutsch Opernhaus

?' / , Uhr :
Die Jüdin
fritdridi -Willielmsl. Th.

�uhr Schiefeer
Große Volksopcr
im Theat . d. Wcstecs

7Vt Urr

Samson wi Ilalila
Intimes Theater

t : Die peitsche und ?
— Lauf doch nicht
immer nackt herum

Lustspielhaus
8 Uhr : Schule der

Kokolleo
m. Leop . Konstant n
Metropol - Theater

Wejn i/ortireitmj jeuHon.
Sbd. 23 Sept . 1. 1. Iilt :
7: New Vork - Berlin
Neues Opsrott . - Th

" . v . Bit Wie Uta
Neues Th. am Zoo
TVj Uhr : Dorlne

and der Zufall
NeuesVolksthealer
Ti, ü. aum l . M: Der
EndUnder . Satyros
Schiller - Th Chart .

Uhr UMeideMi
Thalia - Theater

uiir. Prinz Itoiito
Th. a. Nollendorfpl
3V«U. : EiBiamsiensdrta

�u- OeiDSBBll
Theater am Kurffintentamm

KuriüntendanmHr. 208
U. : Die kleine

Sünderin
Theaterin d. Kommandant. Str.
■{Uhr: Der Fremde
DerTänzerwierer liebenFra«

Wallnor - Theater
, Uhr : D. keusche

Lebemann

Wailialla - Mr
Tägl . abends 8 Uhr

Die Hönigin

Moritzplatz 16077
Jeden Abend 7' ; , U.

und Sonn¬
tag nachm .

3 Uhr

ELITE -

SSnger
Vollts -

preitte 1
Vorvkl n- u/j u, 4- 6

atiiiiiiiiimtiioiiiniiiiiiiiitimitiiiiiiiiiiiiiHiiiiniimiiiiiiimiiiititmiiiniiHi�

E Br . ' Oiompsosi ' s 1
I Seifemmührer l

(T' /t ) Dir. : James Kloin (71l' i )
Die grosse internationale
Herne i « 25 Bildern :

Europa
spricht

davon ! !
Ucbefiriffi Ptrls and London an
Pracht und Ausstatfung und ist
das Fabelhafteste , was auf
einer Bühne geregt worden Ist

6 Procht - Balielte ! !

200 MitvlrMeü
MislerJaskäflaraAlhätiilira -
ftisatar in Wen mit ssinen

enMkn Gut
Hauptdarstaliar «

Margit Syctiy, ta feisegg.
Balzer -LiditeostglB. Hu LaJida,
Albert Kulzner , Brune Kästner ,
Arnalö fiiedl, Hm Heletka . Eise

Renl. Walfm. Spira. ferielSü ««.
Vorverkauf an der Theaterkasse

ununlerbrechca .

Vorzüglicher RattchtabaU .

Mr in «lim
( Hose . Theater )

9ie £iebesprobe

Tolles Caprice
Linlcmtr. UZfOratiertj. Ter)

Tätil . »; ,8 Uhr :
Madame Cicotle
Die Badewanne

aeeiboven - Sonate
0 diese Beine

Casino - Theater
8 Uhr Bii BcrlioarPwsc

Läinmeltnanns
Bummelfahrt

Trabrennen Zuhieben
Mittwoch , 20. September , nachm . 2 Uhr .
8 Reanen . Gesamtpreise 463 600 Mk.

Circus
Buscia

Tjt. Jhs. 5tp. mdi3Okf

Berlin

staunt !

< t fesselnde t C
iJCirc . -Scos3tion . lJ
ITrkf. Wirdi.a.CirtDd;. |

URANIA
8 Uhr Wunder des

Schneeschuhs
invalidenstr . 8 Uhr .
Die tnalcrisdi . Mark

Täql . 8 Uhr

Sniernat .

Variefö

Reictashallen - Tb.
AUabendl . 7' / , Uhr

S«nDla| ntdtB. 3e,
halbe l ' relsc
STETTIBER

SBng .
Dönhoff-

Bratt' l
W. JVJ .

AMERIKA
geschäftlich und zum Vergnügen .

Verbinden Sie Geschäft und Vergnügen , in¬

dem Sie auf einem Dampfer der United

States Lines nach Amerika fahren . Diese

ruhig laufenden , bequemen Dampfer bieten

Ihnen jede Bequemlichkeit eines modernen

Hotels . Sie werden Amerikaner an Bnrd

treffen und Sie werden höflichster Bedienung

begegnen .

Eine Reise auf diesen amerikanischen Re -

gierungsdampfem ist eine geeignete Vor¬

bereitung ftir Ihren Besuch in Amerika .

MAESSIGE FAHRPREISE !

Regelmäß . Abfahrten von Bremen

überSouthampton,Cherbourg nach

New York .

Bedieaung durch dettsebspreebendes Person * ! !

Wenden Sie sich an die untenstehende Adresse wegen
Segellisten und Schiffsplänen . Nr. 32.

RPDI IN w H- rntep den Mndon 1
D C Iv LI . s Jf W 40 , Invalidenstraitc OS
und alle bedeutenden Reisebnreau » .

Norddeutscher Lloyd , Bremen
Gentrai - Vertretung

C1P6



Weinberger Brunnenslr . 25
tm - Schuhfabrik - « 1 . >�7,

Detaiiverkauff von Herren - , Damenstieffein und

- schuhen zu Fabrikpreisen ,

DeDisdinitallailiMitaS ;
(erwsltungssteile Berlin II 54. UelenslreBe B3/B5. {
Selchästszeit vorm . 9 Uhr feig nachm . 4 Uhr.
Telephon ! Amt Norden 833. 834,835,838 .

Donnerstag , den Sl . September :

WMeN' MtkMnsmiimer -
ßonfermzen :

Autogeo - und Elektr » gctiwelS * r :
Abcnds 7 Uhr, im Lokal von Zleu »
mann . Gubener Ltr . 45.

ClilrurxlacNs Sraactia ! Nachm . SUHr,
im Lokal von Hummel , Eophienstr . 3.

Drnhlarbelter t Abcndo 7 Uhr. bei
Sieberfteiu , Adalbertftr 59.

Ninricliter und aevlgoran « Abend «
5 Uhr, im Rosenkhaler Hof , Rosen -
thaler Sirahe 11/13.

Elaeutormer und Eorukgxrnognen !
Abends B"/ , Uhr. bei Jlaö . Marstr . 12.

BlgcnkonstruktionS ' , Fahrstuhl -
und Slcnalbaubetrlcbe I Abends
7 Uhr, bei vom » , Echlegelstr . 9.

Ulsen - . Bevolverdrebor und - dreba -
rinnen gorvle anndacblelter i Abds .
7 Uhr, w der Schulaul «, Koppenplah 12.

Blektratnonteur « und Helfer : Abds.
7 Uhr, ln der Schule , Anguststr 88.

Emullllerer : Abends 6 Uhr, bei Sof | .
Wederftr 6,

Gold - und Sllbcrarbelter : Nachm.
5' / , Uhr. im Oresbcnec Garkon ,
Dresdener Str . 45a.

Graveure und Ziseleure : Nachm
5 Uhr, im «lexandriner , Alexan -
drinsnsir . 37a. Saal 4.

Gürtler . Itronenseblosser und >
Kronenklempner : Nachm. 5 Uhr. im {
Aeichenberger Hof , Reichenberge :
Straße >47.

Hlltsarbelter ! Abends 7llhr,bki <rarus , i
Bo tastr . 37.

Hobler , Bohrer , StoBer , Prüset
u. weibliche Berufsangeli5rlg ; e : I
Abend « «' / , Uhr, im Sißungokaal des
verbandohanseo , Linienstr . 83 85.

Kesselaehmlede : Abend « 7 Uhr, im I
Lokal von vorleben , Burgsborsstraße .
Ecke Wildenowstraße .

Klempner ! Nachm. b>/ , Uhr. im Ge -
nterfschaslohaus , Engelufer 24.

Hlaschlnenscblosser : Abb«. 7 Uhr, ini
RosenthnlerHof . RosenIhalorStr 11/12

btechanlker , vhi macber , Gptlker , |
Eicher und Elcherinnen > Rachm
5 Uhr, im GeioortschasloHnu » , Engel -
Ufer 24 ( Saal 1).

Metalldrucker : Nachmittag « 5 Uhr, im j
GeroertschasloHau » , Engelufer 24.

Metalltormer und Berufsgenossen :
Nachm 4' / , Uhr, im Lokal von Müller ,
Schbnleinstr . 8.

Metall », Revolverdrelisr und »dre¬
herinnen : Nachm. 5 Uhr, bei Iteluke , {
Grünauer Straße 17.

Metullschlelfer und Galvaniseure :
Nachm. 5 Uhr, im Vreobener Gefell - \
schastshous . Dresdener Straße IIS.

Schmiede : Abend » 7 Uhr. Alto I
Schmiedeherberne , Mulackstr 9

Lchnittardeiter . Stnn/er . Fresser ,
Zuschneider und Arbeiterinnen : !
Abend « 6 Uhr. in der Schnlouln ,
Weinmeifterftr . 18

Schraubendreher : Abends 6 Uhr, bei |
Ehler I, Kottbufer Straße 19.

Lchwarrblecli » , Eisenrnähel » und
Möhelsehlollbelrlebe : Abend «7UHr ,
bei Pomelell , Zostyftr . 7

Strcmerzeogende Industrie und {
Kommunale Betriebe : Abb«. 8U,Uhr ,
ich Lokal von Plitz , Echicklerstr . 13.

V' aiewerk » , Biet » und Brabtkabel »
sowie Papierrohrarbeiter und
■arbelterlnnen : Abends 9 Uhr, bei
Schal ] , Elifabelbstr . 30.

V. ' ei kzeugntacher , Wcrkeeng »
Schleifer und Hfirfen Abds . 8 Uhr.
in der Schulnuln , Gipsstr . 23a.

Wickler , Isolierer , Imprfigntcrer .
Kollekterbauer , Batterie - und
Blemenlenarbelter : Abend « 7 Uhr,
bei VVHIing . Brunnenftr . 7».

JtjJSF " Diese Konferenzen finden regei .
mäßig an jedem dritten Donnerstag
tm Monat », de » oben oufgeftihrten
Lokalen statt . Mitgliedsbuch und
Dertranensmännerkarte find am Saal -

vorzuzeigen .
Sämtliche Bertrouensleute und Betrieb «- I

räte haben zu dieser Sonferenj zujs
. ' /Icheinen.

gsIeit . M Bing. 1
HeilanstiamiiMaiiilli . nr

Modernes , erprobtes Heilverfahren :
Naturheilverfahr . , Elektro - u. Licht-
Heilmethode , die tviffenfchastlich an-
erkannte und glänzend bewährte j

JOnstl. - ilihensgMtir -Bilianilliinii
RSntgen - Behandlung und - Unter -
fllchung . Wafferheilverfabr . Pflanzen -
u Kräuter - Kuren u. Bäder , Sauer -
stoffturen . homdovath . u. mechano -

iherapeut . Behandlung ,
Ulitrl m. il . ljlllitnssnnen -Bntrahliiiis allsin,
wie sie ießi allerorts angepriesen »nd
ausgeiibt wird , werden unsere Heil-
erfolge erzielt , sondern gerade durch

msr « koüiiinierte Behandlung,
die Verbindung verschiedener Arten
der elettrophpsikalischen und Licht-
Behandlung , die seit langen Jahren

erprobt und bewährt ist.
Nachweisbar ante und dauernde

Heilerfolge bei sämtlichen Krank -
betten , inneren und äußeren , speziell
hronifchon . z. B. Lungen - , Solo - ,
»erz - , Magen - , Darm - , Leberleiden ;
lleroenfchwäch «, nervösen Kopf¬

schmerze », allgemeiner Nervosität ,
allgemeiner nervöser Abspannung ,
Ischls », Sicht , Rheumstismn « !
sämtliche » Ausschlägen , Flechten ,
Wunde » ; Lähmungen sowie Kinder -
lähmungi Sioffwechselkrentheit - n.
Zuckerkrankheit »iw — Freiwillige
briefliche » nd «iindliche Anerken¬
nungen früher behandelter und ge-
heiiter Patient «», die angaben , vor
der Behandlung in unserer Anstalt
anderweiitg ohne Erfolg behandelt

i morden zu lein : 1. Frau H. Hagel ,
Sachsenhausen bei Oranienburg i M.
Unter ! . . Bildungen n. Nervenleiden
!«h«ilt . — 2. Frau Ww. Fritfchler ,
Berlin , Marien durger ©tr . 43. Darm -
«schwulst geheilt . 8. Frau des Herrn" ' * - • *-! , Berltn -

eilhtf . Von
. Herr Erich

l Bock, Berlins "Dirlenstr . 43 Von
Rieren - u. Blasenleiben , ZLesfersucht ,
allgem . arsßer Schwäche geheilt . — I
5. Fran Birkner , Tegel , Icchlieper -

\ straße 17 Bon Basedowscher Krank -
— 8. A. Brvse . Berltn .
Strelitzstr . 8 Schwere «

elben iml Lähmung der
Beine vollftändtg geheilt . — 7. Frau |
E. Popp , Blu . - Ltchtrnberg , Gärmer -
straße IV Bon chronischem Lrtden .
Herzschwäche u. Verstopfung geheilt . ]
— 3. Herr A. Schladitz , Bln . ,Eapr >vl -
straße 24. Bon Sesichtslupu « geheilt ;
vorher mit Radium eriolglob de-
handelt . — 9 5,err A. Hellwig . Bln . -
Borßzwslde . Ernltstr . ÄPonMagen - \

«schwulst , Berstepsusg «. Rerven -" - .. . . . -ietT ggifjj . .
inHagener 1

. . . _ _ _ _ _rheumatischen
Schmerzen im Bein und Fußgelenk
geheilt . —II. HerrGastw E. Michaeli «,
elharlottenburg , Wallstr 87. Ban
chronischem Lel - erleiden u. Gelbsucht
geheilt . — 12. Frau M. Knorr , Bln . -

BS *

nahn Poh-
damsr PI.,Richard ) ternnann,V/ilheliBstr . 89,

. . . Gold - fiatin - , Silbersachen , . . . i - Brillanten ,
alte Münzen , Zahngebisse , Uhren , Ringe , Ketten usw .

zahle ich unhedingt die reellsten und höchsten Tagespreise . Der weiteste Weg zu mir lohnt sich sehr .
Bei Ankauf FahrgeldversOtung |

laniaufuMe
Osten

I GreoirWi; 89

nWI Tagespreisefür

Kapier, Mm ,

Blei, Zink elc.

A' V/

«r

wschmuut geaeiir . a. �rau t
Znlpeklor « O. Heinrich ,
5ri «brlch »falde , Mageroiri ,
Heb. - Knlcknng geheilt . 4. H

vmere Vsren MdvreiMertt
Wie von allen Festbesoldeten , denen größere Ausgaben

auf einmal unerschwinglich sind , wird von den Angestellten
der Berliner Geschäfte viel von uns gekauft . Sie fanden
die gleichen Artikel , die sie selbst verkaufen , kannten zum
Teil die Hersteller und natürlich auch die eigenen Ver¬

kaufspreise . Sie bestätigen uns allgemein die Preis¬

würdigkeit unserer Ware .

Auf Teilzahlung zu Ladenpreisen!
GdIiI - , SilDerwaren
Brillanten
Taschenabren
Armbanduhren
Standuhren
Regulatoren
Wecker
Nick - lwaren
filessingwaren
Gebrauehs - Besteeke
Luxus - Bestecke
Kristall
Glas , Porzellan
Ta( eiser ? iee
KQchtngeräte

Handtaschen
Aktenmappen
Drieftaschen
Reisetaschen
KoGer
Stöcke . Schirme
Spitzen und Pfeifen
Zigarren - Etnis
Rasier - itensilien
Parfflnmlen
ßaarschmuck
Sehreibzeuge In Glas

und Marmor
Gesehenkartikel

aller Art

Musikinstromintj

Sprechapparate
und Platten

Photobedarfsartikel

Opern - , Reisegiäser
Reißzeuge
Elektrische Tiseh -

Standlampen
Teetische
Rauch - und Klnbtiscäe
Eorbmöbel
Wandbilder
Mähmaschinen

Kinderwagen

und

llllMrlskraiU .
Beilin-Wilioeniiorl

Kaiserallee 173 a
Die Vertreter der

Arbeitgeber und Vor-
stcherlen im Ausschuß
werde » hieimil ge-
mäß ß 811 Absatz l
der Satzung zu eiuer
oulleroräenllichen

kuüldiilZ�lliPus
am Freitag . 29 Sep¬
tember , abds . L' /zUHr,
nach dem �asseniokal
Berlin - Wlimersdorf .
Kaiserallee 173 a, er-
gebenst eingeladen .
Tagesordnung :

l. Aenderung der
§5 19, 20, 25 des Sta¬
tuts . 2. Verschiedenes

R. Asdring ,
2. Vorsitzender .

Sdilaftiin
(Sich,, Schleiflack ,
MaHag. , Kir' . chb�

Speiseiinmer
Kemm rniaer
Wohiisalons
Rädien
Rluhqzmitursa
Siaadutircn
Elnulfnübel

wrotze Auswahl
Eritirra Ilillije Preis?

HZöbelhans

Bans Lkii
Berlin N 54

Lothringer - lr . 55
aRosenthalerPl .
Hetkanfsieit 8-5.

Kaufgesuche
Fahrradankans�Linienstraße 19. tl49ft »
Säcke kauft Beyer , SoUnowstr . 9. -

Korbslaschcn und Steinkruken kauft
Sermania - Bersandhaus , Sroße Frank -
surter Straße 53. Känigltadt 8334. _

-

Srammophonc , Grammophon - Platten .
auch alte , zerbrochene , lause Stilck 39
Mark . Zwitzers . Eharlottenstr . 74/75, ßcn -
trum 15185. _ _ __ _ *

Klaviere , Flügel , Perserteppiche sucht
dringend Herer , Pallasstr . 9 lAnruf :
kursiirlt 9194) .

_ _ _ _ _ _
*

Metallschmelze , Reanderftraße 85 ( nur
im Lade») , kaust gohngebisse . Platin -
abfällc . Goldsachen , Silbersachen . Queck-
stlber , sämtliche MelaUc .

Laß, Ale�andcrstr . 8a.
gläser . Wasche, Stoffe ,
derobcn , Parliewaren .

kaust Prismen -
Gardinen . Gar -

Kugellager , Magnet «, «ergaicr .
Zündkerzen kauft Pilz . Reinickendorfer »
straße 93. Hof parterre links . _

Fahrrodankouf ,
fch : nerstruße 78.

höchstzahlend . ®it »

Man verlange die Bedingungen .

_ _ Di ? Nertr - titkitStniiniter -
fvu sercnß der Vatpschlosier findet j
nicht « m Donnerstag . den j
21 , September , sondern am
Freitag , den BS. September ,
im Lokal von Schwarz , Kot bei - )
ftrafsc gif , statt .
126 9 vi « Octsttcctniilinag .

Lichtenberg , Scharnweberslr 62. Bon
Herzschwäche . Leberanschwellung u.
Magenkrebs geheilt . - 13. SobnPaul
de» Weichensteller « Herrn Wilhelm |
Haffoer , verli »» Westend , Beamlen -
hau». Bon schwerem Beinleiden
geheilt . Bein sollte abgenommen

i werden .
Briefliche Orlginal - An-

1 erkennnngen von uns geheilter
Patienten stehen im Wartcztuimer
drr Anstalt auf Wunsch zur Sin -
ficht ! £ Getrennte Behandlung »-
r innre sSr Damen It. Herren ! E
«preeh - und «ehandrslungszeit :
9 —l , 4 -?>/, . — «onntag u. Feier -
tag : »—1. ileilnnstsilsdrzirrer
pfeleZBBf Sf. iß«! , p. IßiZtBkh. tiÄ.
im Anslande ernannt , opprodiert
und diplsmlcrt . Berlin SO 16,
BrQckcastr . 10 b, am Bahnhos
Iannowitzbrlicke .

r - Keine briest . Behandig ,
nur nach genauer Untersuchung
tn der Heilanstalt .

36j Shrtg e Praxi « .
Die Heilanstalt ist nach der Reiks -

\ zeit setzt wieder in vollem Betriebe .
Schwere und bettlägerige Kranke

1 werden aus Wunsch auch zu Hause
besucht und behandelt , bi » stc in die
Heilanstalt zur Behandlung kommen

j stinnen . Prospekt über die Heil-
anftalt gegen Einsendung von 19 M
in Briesmarken . 122/19 '

10 ÖGD Mk.
!. Dorwärtsstreb . und

&CS; Sslle -iaie -Slr . MD ü Erfinder

Schallplaltca , Kilo 200. —, zahlt We¬
seloh, Friedrichstr . 9. -

Mctallabsällc , Edclmctallbruch , Queck»
Isilber , Zahngebisse , Münzen höchstzah -
lend . Ehrlslianiastr . 39, Köpenicker -
straße 29 <schrägüber Adalbertstraße ) . -

Rähmaschinenkaus , auch schadhafte ,
Budow . Moritzplatz 10 174. _

»

Zahngcbisie , Goldbruch , Silbersachen
kauft Schncidcr,�Brnnncnstr . 4l , vorn L

Nähmaschinen kaust höchstzahlend Ka.
liski , Öillrnbergcrstr . 64, Slernplatz 8921.

Glühstrumpfasche kaust Llümcl . El-
sasscrstraße 25 - 1 .

_ _ _ _ _

*

Echallplatten , alte , zahlt 40 Mark per
Stück Baostr . 57. Brunnenstr . 25, Grü -
nauerstr . 5. Rcinickendoiferstr . 117.
Schönhauser Allee 130, Weißensee . Ber »
lincr Allee 21, MichaeUrrchstr . 19.
S6>weizer Mustk - Haus . _ _ __ _ 241Cb*

60 Tausend zahlt wirklich für Pianos
Voigt , Neukölln , Kailer - Friedrich -
ölräße 53. �Telephon Neukölln 9777. d'

Sektkorke , Dcinkisten , Etrohhlllsen
kauft Flaschenhandlung . Ackerstraße 20.

Kugellager kaufe höchstzahlend . Ebertn -
straße 46, Laden . 12320 '

mssm

Päner-Iüppiöit 3

Klaviere , Flügel 1"
höchste Tagesor . zahll
lerer. Pillasslf. 9. Kurf. 910'

,y , - "41.. r f' V' -r' V . -bei

Kriegsanleihe wird ru 848/ft nur gegen Legitimation in Zahlung genommen .

£1 1

*lgl
U
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Entzück . Pelzmäntel aut Damassefutter recht billig i

Seaipiüscli-, Seidenplüscii- Mäntel, ia Ausführong
AstractianrnäntellaMoliairaüfHerrenklothfutterMms

bäF Uni Flauschmäntel 6500 . -

Kostüme aus Gabardine, Velour dulaine in entzück . Ausführ .

1 Reinwollene Strickjacken, lange Formen . . . . .2' 4ÖF

Westmann
1. Geschäft : Berlin W 8. 2. Geschart : Berlin NO 18,

MohrenstraSe 37a Gr. Franktarter Str . 115

AM - Sonnabend gesehloaften ! ' im

lioid - , Silber - Bruch

Quecksilber
Blei , Kupfer , Platin

nsw. !•
kauft z. Engrospreise
Zlimw . Langt Str. 3S

an SchlesischenBahnhof
Lange StraSa SB. Laden.

mii deren Verbütong
Mit Anhang :

Die Verhütung der
Schwangerschaft .

Mit 7 Abbild . imTexl
Von Dr. J. Zadek

Preis 4 M. u. Porto

Das Heft hehandelt
die besonderen , der
Frau eigentüm¬
lichen Krankheiten ,
namentlich die der
weibl . Geschlechts

Krankheiten

MMi Vorwärts
Berlin SWEB. Limlensti 2

V

Gold
Silber
Plalin
Brillanten

Blauer Laden

Bsusseistr . BS

Verkäufe

Nirgend » besser kaufen Sie erstklassige
Anzüge , Paletots , Schlüpfer , Eutawans ,
Eooercoat », Streifhosen usw. in unüber .
trefflicher Auswahl , konkurrenzlos billig .
Sämtliche Waren sind Ersatz für Maß ,
Verarbeitung . Große Pelzwaren - Geie -
aenhritskäuse . Keine Lombardware .
Leihhaus Brunncnstraße 5. direkt Rosen -
thalertor . -

Kreuzsüchse , Alaskafüchse . sämtliche
Pclzarten , spottbillige Eommerpreise .
Keine Lombardware . Leihhaus Rosen -
thalertor . Linienstraße 203/204, Ecke
RosentHalerstraße . »

Auikl. Anreg. . g. Ber -
dienftm . biet. Bosch.
Bin neuer Geizt

grat . d. k. knlalzn» S Li. .
e?rl>li. KkniggrahrrStr. 71.

Kreuzsüchse . Pclzwarcn spottbillig .
Leihhaus , Rcinickendorkcrstraße 105 <Nct>
lclbeckplatz ) .

_ _ _ _ _ _ _ _

_
'

Sibirischer Kreuzsuch ». selten sd) ön,
prachtvoller Blaufuchs , Silberfuchs .
Zobelfuchs . außerdem elegante Katzen -
jackc, Sportpelz , billig verkäuflich .
Goldmann , Alcxundrinenstr . 44 II . Ecke
Kommandantenstraße . _

'

Fertige Betten , Obcrbrll , Unierbel ! .
Kopfkissen kaufen Sic enorm billig . Keine
Lombardware . Leihhaus . Moritzplatz Stla.

Leihhau « Friedrichstratze 2 IHallesches
Tor ) verkauft -pottbillig Anzüge .
Sdilüpfer . Paleiots . Pelzwaren - Ge-
lcgenhciiskäufc : Eportvelze , Gehpelze .
Katzcniacken . Füchse aller Art . Kerne
Lombardware . _ _

'

Pclzwarenweguer , Potsdamcrstraße 43.
Eiil Steglitzerstraße . Echte Pelzkragen .
Skunkslanin , Filchsfasson 495. — an,
echt« Füchse , geblendet , 975. — an .
Staunenerregend fpattbilliger Pcszver -
kauf aller erdenMdisten neuen Edelpelz -
arten . Riesenauswahl . Damenpelz -
Mäntel , Damenvelziacken . Aerrengeh -
pelze , Herrensporlpelz . Pelzfutter . Neue
Waren . Viele andere Gelegenheiten .

Gebrauchte Sichtmaschinc verkaust bil -
lig Frankfurlcrallee 36o l. 1Z4il

Weingartens Pfandleihe , Prinzen .
straße 83, verkauft billig «rstklafssge
Dtonatsgarderobe , Gehrockanzug . Jackett -
anzug , Eutawayanzug , Paletots ,
Schlüpfer . _ _ 183/19

Getragene Friedensanzllge . große Aus .
wohl , zum Teil auf Seide , sehr nllig .
lede Figur passend , aus Lager . Frack. .
Smokinganzüge . Schnurmacher . Slalitzer
Straße l »8 Laden . Hochbahn Oranienstr .

Leihhau » Spiegel , Chansseessraß « 7.
»erkauft spottbillig erstklassige Anzüge .
Schlüpfer , Katzensacken . Svortpelzc .
Gehpelze . Füchse aller Art . «eine Lom-
bordware . *

Anzüge , Sommerpaletot ». Sommer -
ichlüpscr . Eooercoat », Eiitawcn ». Geh-
rockanzllge , Hosen . Damenmäntel «norm
billige Preise . Fricdensstosse . Keine
Lombardware . Leihhau , Rosenthaler -
tor . Linienstr . 203/294. Ecke Rosenlhalcr -
straße .

_ _ _ _ _ _ _ _ _ _

_
•

Anzüge . Gummimäntel , elßintermän -
tel spottbillig Leihhau », Reinickendorfer -
straße l05 lReltelbeckpiatz ) . Keine Lom-
bordware . _ __ _ __

-

Große vorteile in wenig getragenen
sowie neuen Iacketianzügen , Paleiots
Schlüpfern . Dummimänieln bietet
Ebner « Monatsgarderobenhau », Brun
nenstr . 4 l, direkt am Rofenthalertor .
Verkauf und Verleih von Gesellschaft «-
anzügen . _ _ _ _

>

Billige Bettwäsche . Diese Doch -
besonder » günstige Angebote . Deckbett -
bezöge 625. —, Kissen 185 . —, Bettlaken
340 . — an . Angestaubte Reisemuster
und Schausenstergarnituren weit unter
Preis . Handtücher 55 . — an. Wäsche
stoffe, Damaste , Füchcn , Inletts , alte
Abschlüsse , staunend billig « Preise .
Riesige Mgssenauswahl . Streng re
elle » Angebot . Berliner Bettwäsche -
fabriken , Ehausseestraß « achtundachlzig
lgegenüber Liesenstraß «) , Puttkamer -
straße 1, Ecke Wilhelmstraß - . Größte
Speiialsabriken mit Detailverkauf .
Geöffnet b- O bi , 7. •

Pclzgelegenheitslauf ! Silberwolf .
Krcuzfudis , selten schön, Opossumschal .
echten Skunkskragen , bildschöne Katzen-
sacke. Sportpelz , verlaust billig Feige
Brüdcrstr . 4! II ( Schloßplatz ) . '

Flüchtlinge suchen dringend Existenz -
gefchäfte . Grundstücke . Degen , Chaussee -
straße 116, Potsdamerftraste 68. ' An¬
rufen : Norden 62, Kurfürst 3686. *

Unterricht
Heinrich Maurers Privai - Fuschncide .

schule. Aleeandcrplatz ( Eingang Königs »
graben ) . Tage«- . Abcndlurse . Herren - ,
Damcnschnciderei , Pubkurse , Echnilt -
zeichnen . Zuschneiden . Nähkurse . Schnitt -
m usler . _ _ __

Damenschneidern , Putz , Handarbeit ,
viertellährlich 200 M. bzw. 100 M. Kauf »
mönnische und gewerbliche Privatschule
Illr Mädchen und Frauen von Johann
Dergknccht , Neukölln , Lchudomastr . 3— !,
am Richardplatz .

Verschiedenes
Nechts - Spezialiit für Miels - und Doh -

nungsredit ( Beschlagnahme , Räumung ,
Höchstmletc ) , Eerichtslraße 31 ( Rettel -
beckpl atz). _ _

*

Lcrtraucnsoolle Auskunft , Arzt zur
Slellc . Hebamme Opitz. Neu « König -
straße 67 ( Alexanberplatz ) . •

Leiterwagen
wagen preiswert . Auswa !
Köpenickrrstraße nur 71, Hof.

Kastenwagen , Hand -
chl. Dagner ,

Sofort Geld , Ratenrllckzahlung . Püg »
ner . Große Frankfurlerstr . 141�_

*

Selb sofort . Naienrückzahlung . Kram -
pitz. Liniknstr . 88 ( Rosenthalerpl . ) . '

Sofort Geld , Ratenrückzahlung . Mi-
to », Lichlerselderslr . 33. Bclle - Alliance -
straße . _ _

Pfandscheine .
Rückkaufsrccht
Roßstraße 7.

Wertsachen , kaufen mit
Härder u. To- , Neue

Möbel

Ehaiselongne , 950. —. Metalloelten
925. —, Patentmatratzen , PolK- i - auf -
lagen , Kinderdrahtbett . Meicke, August -
straße 82», Ouergebäude . '

Gelegenheit . Kleiderschr
tik » 1200, Umbaue , Sofa -

Kleiderschrank 1580, Ber -
mm . 09, Büfett 4200.

Trumeau », Schreibtisch 3500, Wascht»! -
leiten 760, Flurgarderoben , Speisezim¬
mer , Nachttische , große Auswahl in
Einzclstücken . Chaiselongue 1990, Bett -
stellen . Stand Betten verlaust Golllieb .
Rügcnerstraße 13, Bahnhof Gesund -
brunnen . Versand auch nach außerhalb .
Lieferung frei Hau».

_ _ _ _

•

Teilzahlung . Einzelne Möbel , ganze
Einrichtungen , farbige Küchen in lel -
lener Auswahl , bequemste Kghlweile ,
verkauft Möbel - Eohn , Große Frankfur -
terstraß « 58 (5 Minuten vom Alexan -
derplatz ) . im Norden : Babstraßc 47/48.

M- talbette » auf Teilzahlung oerkausl
Wenger . � Aste Schönhauserstr . 28. -

Möbel , große Auswahl , in Nußbaum
und eichenen Schlafzimmern , farbigen
Küchen, einzelnen Möbelstücken . Even »
tuell Fohlungserlrichterung . Gärisch .
Stralau «! Platz 1—2, Ecke Fruchtstraße ,
am Echlesischen Bahnhof .

Einzelmöbel . Komvlette Fimmcr .
Chaiselongues , Metallbetten , Küchen .
Bar - sowie Teilzahlung . Spottbillig .
Wenger , Marsiliusstraße acht ( Alexan -
derplatz ) . '

Möbel , Bar - oder Teilzahlung .
Kleinste An- und Abzahlung . Kosten-
lose Lagerung . Landwehr . Müller -
straße 7 ( Weddingplatz ) . >

Mu» ilüiiTtPUfi » ente

Pleno » preiswert . Klavicrmacher
Link, Brunnenftraße 35.

_ _ _ __ _ _

'

Grammophone , trichtcrlofe .
apparate . Trichtcrapparat , 18
2888 . —. Seltene Gelegenheiten .
Eharlottenstr . 74 —75 .

Eichen -
Platten ,
Zwitzers ,

Ardeitsmsrkf

mBmmmfmm

Schlosserleb ' ling verlangt
Branbendurgstr . 72/73.

Hellwig ,

Biigien
iif Heren- GoronlffinW

r. »of. Anlr . pes' JCht.
5 kiele Sc Marks
otralauer Straße36 *

s
tellsiiangeliotE I
finden in Vorwärts 1

toteSfiacliliing <

( Jrcuen und Männer )
werden zum I Oktober für Touren
in Zlühe cindanitraste eingestellt
Meldungen von 9 —5 Uhr.

»vorwärts� - verlag ? ' �
Lladenfkr . Z. Laden

Botenfrauen
nnd Männer
Dle setziaen Löhne
al » im Mai .

Ackerstr 174 ( Koppen-
plaß )

Bärwaldstraße 42
Lausitzer Platz 14- 15

sind dreimal so hoch
E» stellen sofort ein solgeude

Ausgabestellen :
Prinzenstraße 31

Hof
Steglitzer Straße 37
Petersburger Platz 4

IleukSNa . Zleckarftr. 2u. Siegfriedstr . 28/29
Oderickiiinenielde , Malhildenstr . 5
SchSncbcrg , Beiziger Elraße 27
Tempelhos . Kailer - Wilhelm - Straße 13
Irepkow , Kiefholzstr . 18 h ( Laden) .
Lichtenberg , SIeike , Warte »bergstr - >



Die tzamborner Verhaftungen .
Der Oberbürgermeister von Hamborn Hai sofort nach den Ver¬

haftungen der Polizeibeamten bei der Besatzungsbehörde darauf

hingewiesen , datz er die Verantwortung für die Ruhe und Sicher¬

heit in der Stadt nicht mehr übernehme .

Gegen üen Ruin öer presse .
Der Verein Deutscher Zeitungsverleger , Kreis

Mitteldeutschland , sahte auf seiner Tagung in Halle am

17. September folgende Entschließung :
Die aus schwerster wirtschaftlicher Bedrängnis zur außcrordent -

lichen Generalversammlung in 5) alle am 17. September erschienenen

Zeitungsverleger Mitteldeutschlands richten an die Reichsregierunz
und insbesondere an die Regierungen der Länder Thüringen und

Zlnhalt das dringende Ersuchen , mit allen Mitteln darauf hin -

zuwirken , daß in kürzester Frist wirksame Mahnahmen zur
Rettung des deutschen und mitteldeutschen
Zeitung ? wesens vor dem völligen Untergang er -

griffen werden . Mit Reichswirtichaftsministcr Schmidt sieht auch
der Verein der Zeitungsverleger Kreis Mitteldeutschland die größte
Gefahr in der ungeheuren Steigerung der h o l z p r c i s e. Nur

durch Bcreitstellung billigen Papicrholzes kann eine merkliche Sen -

kung d . Papierpreises und damit eine Erleichterung für die Zeitun -
gen erreicht werden . Er bittet deshalb die Regierung , mit dafür
einzutreten , daß ehestens ein Weg gefunden wird , die Länder zur
verbilligten Abgabe eines genügenden Quantums holz für die Zei -
tungspapierherftellung zu veranlassen . Die Zeitungsverlcger Mittel -

deutschlands sind bemüht , auch unter schweren Opsern die mittel -

deutsche Presse über die augenblickliche No- t hinaus am Leben zu er -

halten . Sie erwarten Unterstützung und Verständnis von der Regie -
rung und von der Oeffentlichkeit , weil Leben und Sterben der Presse
öffentliche Angelegenheiten sind und weil die Preise für
die Interessen aller Länder und Berufe , insbesondere einhellig gegen
Wucher und Spekulation eintritt , stellt sie rechtens das Verlangen ,
daß auch ihrer Not rechtzeitig und ungesäumt Rechnung getragen
wird .

,D . fi . 3 / unö Stoatsgerichtshof .
Ter StaatSgenchtShof bat sich am DienStag mit dem Ein -

spruch der „ D. A. Z. " gegen daS über sie verbängte Verbot befaßt ,
ist aber noch nicht zu einer Entscheidung gekommen . TaS Gericht
entschloß sich , in diesem Falle keine öffentliche Sitzung
abzuhalten , da eine solche erst nach dem Rathenau - Prozcß , dessen
Beginn nunmehr bestimmt aus den 3. Oktober angesetzt worden
ist , wahrscheinlich auch erst nach dem Scheidemann - Prozeß stall -
sinden könnte . Ta » Gericht ist zu dieser Ausfassung auch gekommen ,
weil das Gesetz öffentliche Verhandlung nur ini Falle besonderer
Dringlichkeit vorschreibt . Tie Dringlichkeit hat nun der
SlaalSgerichiShof nicht als vorliegend eracbtet unter besonderem
Hinweis darauf , daß das Verbot gegen die „ D. A. Z. " bereits
durchgeführt und abgelaufen ist , die Entscheidung des StaalS -
gerichlShofeS also auf jeden Fall zu spät käme . Dagegen hat der
EtaatSgerichtShof heute das Verbot des „ Göttinger Tageblatts '
aufgehoben .

Die Grenze üer fingeftelltenverftcherung .
Durch eine Verordnung vom 12. September 1322 ist mit

Wirkung vom 1. September 1322 an die D e r f i ch e r u n g s p f l i ch t-
grenze von IM 000 M. auf300 000 M. erhöht wgrdcn . Die
Beiträge sind dieselben geblieben : es find mithin bei einem Jahres -
verdienst von mehr als als 75 000 M. bis 300 000 Mk . in Klasse P
monatlich 110 M. zu zahlen . Solchen Versicherten , die infolge Ueber -
fchreitens einer Gehaltsgrenze ausgeschieden waren und nun wieder
versicherungspflichtig geworden sind , werden die Kalendermonate der
Zwischenzeit für die Erhaltung der Anwartschaft angerechnet . Neue
Möglichkeiten für die Befreiung von der eigenen Vei' tragsleistung auf
Grund von Lebcnsversicherungsverträgen sind nicht vorgesehen . '

3n Ce havre und Marseille ist es zu Zwischenfällen gekommen ,
da die Mannschaften der Schiff « es ablehnten , länger als acht
Stunden zu arbeiien . Di « Abzahrt verschiedener Dainpser wurde
aus 24 Stunden hinausgeschoben .

Radiokonzerte in Rußland . Aus Moskau wird gemeldet : Am
17. September , nachmittags 3 Uhr , hat sich die große russische Radio -
station auf die Wellenlänge 300 eingestellt und hat mit dieser Wellen -
lange allen anderen russischen Radiostationen ein Konzert vcran -
staltet . Die besten russischen Sänger und Schauspieler haben an
diesem Tage Werke von Tschaikowski , Rimski - Korsakow und Borodin
vorgetragen und funkentelephonisch durch Rußland weitergegeben .
Unter anderem war auch der Kongreß der russischen Physiker , der
in Nishni - Nowgorod tagt , mit der Telefunken - Großstation veronnden
und vermochte so den Werken russischer Musiker iznd Dichter zu
lauschen .

Eine Million Worke drohllos täglich . Die neue französische
Funkenstation von Saint A s s i s e bei Paris , die kürzlich eröffnet
wurde , und den Ruhm der „ größten Funkenstotion " für sich in An -
spruch nimmt , kann 5 bis 6 Nachrichten zu gleicher Zeit weitergeben ,
und zwar eine durchschnittliche Menge von IM Worten in der Minute
bei jeder Nachricht . Danach ist also Saint Assise imstande , 3(3 0M
Worte in der Stunde zu senden , und es ist ihr möglich , eine Million
Worte am Tage weiterzugeben . Die Station wird hauptsächlich
den drahtlosen Verkehr zwischen Frankreich und den Vereinigten
Staaten vermitteln , doch hat sie auch bereits die drahtlose direkte
Verbindung mit Argentinien und China aufgenommen .

Borbeugende Zahnpflege . Das allgemeine Verständnis für vor -
beugende Zahnpflege hat während des Krieges und besonders
während der Nachkriegszeit deutlich nachweisbar zugenommen .
Einige wertvolle allgemeine Regeln gibt Dr . med . Alfred Beyer i »
einem Aussatz , der in dem soeben erschienenen Heft 13 „ Volkswohl -
fahrt " , Amtsblatt des Ministeriums für Volkswohlfahrt , enthalten
ist . Wenn man die Zähne nur einmal alle 24 Stunden reinigt ,
sollte dies unbedingt abends vor dem Schlafen geschehen .
Während des Tages sorgt der Speichelfluß in der Mundhöhle ficr
die Entfernung der aus den Speiseresten entstehenden Säuren , so
daß die Zähne geschützt sind . In der Nacht dagegen ruht die Speichel -
sekretion . Die Reste der abends genossenen Speisen werden mährend
der Nacht zersetzt , und die entstehenden Säuren bleiben zwischen den
Zähnen und in der Mundhöhle , so daß das Zahnbein gerade nachts
stark angegriffen wird . Man soll vor allen Dingen abends die
Speisereste gründlich entfernen ; auf diese Art kann man das Ge¬
biß am wirksamsten schützen und auch die Entstehung eines schlechten
Geschmacks verhüten . — Zum Reinigen der Zähne wird als ror -
züglich wirkend pulverisiertes doppelkohlensaures
Natron empfohlen . Das trockene Puloer schleift kaum , da es im
Mundspeichel leicht löslich ist und wirkt vor allen Dingen außer -
ordentlich stark schleimlösend . Nach seinem Gebrauch Hot man einen
frischen , reinen Geschmack im Munde . Auch in seiner zohnsteinlösen -
den Eigenschaft ist das Natron allen anderen Zahnpasten weit über -
legen . Natron ist das ideale Zahnrcinigungsmittel , weil es wohl -
feil , gut und völlig unschädlich für die Mundhöhle ist .

Sine GedächtniSausstellun « für Zlugust Gaul wird die Akn -
d c m i e d » r . « ii n st « in ihrcn Näumen am Pn > her Pl-itz in Gemeinschaft
mit Paul Caijirer veranstalten und Ende September ecoffncn .

Herwarth Waiden spielt heute , abends 7' / , Uhr , in der Kunstaus¬
stellung Der Sturm , PotsdamerStr . I3ta , seine eigenen Kompositionen ,
u. a. „ Schwertertanz " und . Nachtgesang " .

Stricht öer Kd
Um SVs Uhr eröffnet Vors . Wels die Nachmittagssitzung und

gibt das Wort zum

. ' zricht üer Ne' . chstagsfraktion
dem .

Genossen Bogel - Nürnberg :

Wir sind nicht immer voll befriedigt von unserer Tätigkeit als

Reichstagsabgeordnete und dem Etzsolg sozialdemokratischer Par -
lamenkarbeit . Das liegt einmal an der Zusammensetzung
des Reichstages , die aber nicht auf das Schuldkento der sozial -
demokratischen Rcichstagssraktion , sondern auf das jener Wähler -
Massen gesetzt werden muß , die 1320 auf den deutschvölks -
parteilichen Wahlschwind el hcreir . gesallen find . �

Es ist
deshalb überaus wichtig , die Wählermassen immer wieder über die

McHryeitsverHältnisse im Reichstag und die daraus resultierenden
Folgen aufzuklären .

Unsere Gesetzgebung

leidet unstreitig stark an der durch die Verhältnisse bedingten Rasch -
heit und geringen Sorgfältigkeit . Es liegt das an der schnellen Ver -

önderung unserer wirtschaftlichen und politischen Verhältnisse . Seit
Oktober " 1321 haben nicht weniger als 74 Regierung ? -
vorlagen und 34 Initiativanträge in Gesetzesform dem

Reichstag vorgelegen . Bei aller noch so berechtigten Kritik darf nicht
übersehen werden , daß uns in der inneren wie äußeren Politik eine

gewisse Marsifpftchtung vorgeschrieben ist , die wir einhalten müssen ,
wenn es nicht zu einem Bruch mit der Entente kommen soll .

Wir sind für Ersüllungspoiiiik in der Erwartung , daß endlich
einmal in den Entcnleländern haß und Unoersöhnlichkeit ein

Ende haben werden .

Bei England und Italien und Jhs zu einem gewissen Grad bei Belgien
hat die Haßatmosphäre an Schärfe verloren . Ganz besonders i n
En g l a n d. Englands Wirtschaft ist nur dann gedient , wenn eine

Stabilisierung der deutschen Valuta erreicht wird ,
weil nur dann für eine geregelte Wirtschaft die Grundlagen gegeben
sind . Frankreich ist anders eingestellt . Es ist von der Welt -

marktkrife nur verhältnismäßig schwach betroffen und leidet nicht
besonders stark unter den Valutawirren . Frankreich ist in erster
Linie interessiert an der inneren Ordnung der deutschen Finanzen ,
da nur diese die laufenden Zahlungen verbürgen . Soweit sich die

Vereinigten Staaten von Nordamerika aktiv an den

europäischen Problemen beteiligen werden , wird das voraussichtlich
nur unter der Voraussetzung geschehen , daß die europäischen Länder

ihre unproduktiven Ausgaben , namentlich für militärische
Zwecke , einschränken . Hierin ergibt sich eine besondere Ueber -

einstimmung mit dem englischerseits Frankreich gegenüber ausge -
sprochenen Wunsche .

3m großen und ganzen beherrsch ! ober immer noch Poincarcs
Geist der Niederhaltung Deutschlands die Sikucrtion .

Deshalb dürfen auch die Massen bei der Bewertung mancher unserer
Entscheidungen , z. B. der letzten Steuergesetze , nicht den starten
auswärtigen Druck außer acht lassen . Deutschland leidet heute noch
unter einer ungeheuer starken Entwertung seines Geldes , und öamir
in Verbindung steht eine ziemlich parallel gehende Steigerung des

Etats , der auch durch noch so starke Anziehung der Steuerschraube
nicht begegnet werden kann . Deshalb betrug schon beim Abschluß
des Rcichshaushaltsetats für 1322 der Fehlbetrag mehr als
233 Milliarden , der bei der rapiden Entwertung des Geldes

inzwischen weiter stark gestiegen ist . Eine dieser Geldentwertung
entsprechende Einkommcnssteigernng ist aber nur beiWncm ver -

schwindenden Teile der Bevölkerung vorhanden .
Bei den Rcparationserörterungcn wird�auch immer wieder be¬

hauptet , daß bei der Verarmung des Staates

die Privokwirischasi sich bereichere .

Wenn das in einzelnen Fällen auch z ut r e f f e n mag , so
muß dagegen im allgemeinen doch gesagt werden , daß die

heutige Mark nicht dem Vorkriegswcrte entspricht , sondern auf einen

Bruchteil ihres Goldwertes herabgesunken ist . Würden
die Umsätze , die Unkosten , Gewinne und Kapualserhöhungen , die
Löhne und Gehälter im den Goldwert umgerechnet , so hätte der

Zahlenzauber bald ein Ende . Es mag paradox klingen . Aber trotz
aller Neugründungen und Erhöhungen des Aktienkapitals leidet die

deutsche Wirtschaft cm einem ungeheuren kapilalschwund . Die Siel -
lungnahmc der Fraktion bei der Verabschiedung der Steuer -
gesetze scheint nicht die Billigung aller Genossen im Lande gc -
funden zu haben . Freude an dem Steucrkompromiß haben auch wir
nicht . Unter normalen Verhältnissen hätten wir nach Ablehnung
unserer Forderungen auf Erfassung der Sachwerte es auf einen
Appell an das Voik ankommen lassen können . Ob freilich Neuwahlen
eine andere Zusammensetzung des Reichstages erbracht hätten ,
erscheint zweifelhaft . Daß wir mit dem Kompromiß eine
Reihe von Verbrauchs steuern in Kauf nehmen mußten , ist un -
angenehm , aber auf Verbrauchssteuern hätte man auch dann zu -
rückgreifen müssen , wenn es uns möglich gewesen wäre , die Er -

fassting der Sachwerte durchzudrücken . Wie wenig der Vorwurf der
Kommunisten , daß w i r Brotwnchcr betreiben , berechtigt ist , ergibl
sich aus der Gegenüberstellung der Preise für das Umlagegctreide
und dem des freien Marktes . U n t e r die seinerzeit festgesetzten Preise
für Umlogegetreide herunterzugehen , hätte bedeutet , daß wir erst
recht auf die Getreideeinfuhr angewiesen wären , und was das bei
dem schlechten Stande unserer Mark bedeutet , braucht nicht mehr

Italien folgt Frankreichs Geifpiel .
Rom , 19. September . sEE . ) ver heutige Ministerrai

billigte einstimmig die Haltung Schanzers in der Orient -

frage , ferner seine Bemühungen , eine diplomatische Aktion zu er¬

zielen , um einen raschen Frieden ohne jede militärische 3nlervention
im nahen Osten zu erzielen . Der Beschluß Frankreichs ,
feine Truppen aus Tschanat zurückzuziehen , wurde in Hieilgen poli¬
tischen Kreisen begrüßt . Die Cor . suita hat ebenfalls be¬

schlossen . die italienischen Truppen vom aflafischen User der
Dardanellen zurückzuziehen .

Englischer Kabinettsbeschluft .
London , 13. September . ( WTB . ) Aus der heutigen Zu -

sammenknnft der britischen Minister , die bis 1 Uhr nachmittags
dauerte , wurde von neuem erörtert , welche Maßnahmen zu Wastcr
und zu Lande gelrossen werden müssen . Die Minister haben ihren
Beschluß bestätigt , in keinem Falle den kemallsiischcn Truppen
zu gesiatlen , nach Europa hinüberzugehen , bisdie Friedens -
bedingungen festgesetzt sind . Die englische Regierung
sei sich vollkommen klar , daß dies allein durch eine Fiotkenaktion
verhindert werden kann . Von der Anwesenheit beträchtlicher franzö -
sischer Strrikkräsle in Tschanar sei nichts bekannt .

Außer E u r z 0 n ist auch Churchill nach Paris abgereist ,
um der französiichen Regierung die britische Auffassung zu unter «
breiten . Wie verlautet , soll ihm Admiral D e a t t y folgen .

In England finden Kundgebungen gegen eine bewaffnete
Intervention in den Dardanellen statt . Abg . General Daoison
erklärte in seinem Wahlkreis Hampshire , daß England schon lange
mit der Türkei hätte Frieden schließen sollen und Griechenland jede
Unterstützung verweigern müsse . Die Gewerkschaften der G e -
meindebeamten in London erklären , daß die Gemeinde -
beamten alles tun werden , damit kein Mann » kein Schisss

chstagsfraktion .
auseinandergesetzt zu werden . ( Zustimmung . ) Es hört sich schön an ,
wenn die hohen Verdienste der Landwirtschaft immer wieder mit

der Notwendigkeit der Hebung der landwirtschaftlichen Produktion

begründet werden . Erfahrungsgemäß ist aber in keinem Stands

die W a r « n h 0 m st e r e i so ausgeprägt wie in der Landwirtschaft .
Wenn irgendwo , so ist in der Landwirtschait die Angleichung der

Preise an die Weltmarktpreise unberechtigt , weil die Landwirte immer

noch Besitzer von Goldwerten sind .
Unsere

Sohleciwirtschast
ist ein besonderes Schmerzenskind . Welch ein Unsinn , daß in Eng «
land die Bergarbeiter mir zwei Tags ardeiten , die deutschen Berg ,
arbeitcr aber Ueberschichten verfahren , und wir trotzdem von Monat

zu Monat steigend englische Kohlen einführen müssen .
Alles in allem betrachtet , erwachsen der Regierung und dem

Reichstag in der kommenden Zeit Aufgaben von ungeheurem Um ,

fange . Notwendig sind Mahnahmen für eine entsprechende Lohn ,
und Gehalte Politik und eine durchgreifende Unterstützung ! ! .
aktion für Sozial - und Militäranwärter . Es muß mit allen Mn .

teln der Versuch gemacht werden , von der Papiergeldwirsschaft los ,

zukommen . Ohne Moratorium und ohne

Mobilisierung der inneren Sachwerke

ist das freilich unmöglich . Norwendig ist , den Handel mit aus »

ländischen Zahlungsmitteln auf das unumgänglich notwendige Maß

zu beschränken und unter strengste Aussicht zu stellen . �
Der Kamps gegen Demokratie und Republik wird auch i n»

Parlament geführt , zumal bei der letzten Reichstagswahl der

deutschvölkisch - Flügel gestärkt worden ist . Die Deutsch .
nationalen trifft die Verantwortung für die politische Verwil -

derung in Deutschland . Sie sind es , die den unreifen Mordbuben

die „ Argumente " geben , daß es vaterländische Pflicht sei , gegen
die „verlotterte Republik " anzukämpfen , die uns den „ Schmach -

frieden " und die „ traurigen Zustände " gebracht habe . Die Republik

hat sich noch immer als

zu gutmütig und nachgiebig

erwiesen . Besondere Aufmerksamkeit muß den reaktionären Um- i

trieben in Bayern geschenkt werden . So sehr man auch die bc ,

wundernswcrte Selbstdisziplin und Geduld des Reichspräsidenten
und des Reichskabinetts anerkennen mag , um zu einem friedlichen

Ausgleich mit Bayern zu kommen , befriedigen kann uns das

Ergebnis nicht . Bayerns größenwahnsinnige Politik schadet

Deutschland im allgemeinen und hat , abgesehen von einigen rechts -

bolschewistischen Blättern in Berlin und sonstwo , nur noch die

Unterstützung Dortens und feiner für Frankreich arbeilen »

den separatistischen Organisationen gesunden . ( Hört , hört ! ) Darin

liegt die schwerste Verurteilung der bayerischen Politik . ( Sehr

wahr ! ) Die Sozialdemokratie hat sich immer zur Einheit der

deutschen Republik bekannt . An diesem Bekenntnis müssen wir

heute erst recht festhalten . Von den Genossen im Lande erbitten wir

das weitere Vertrauen , und gegenseitig soll das Gelöbnis gelten :
Treue um Treue ! ( Lebhafter Beifall . )

Es gibt natürlich auch in der Fraktion Mcinungsverschieden -

heilen . Immer aber kamen diese in kameradschaftlicher Weise zum

Austrag . Hoffen wir , daß der gleiche Geist auch in der wieder »

vereinigten Fraktion vorherrschend bleibt . Dann wird sich

dieser Zusammenschluß als ein Sieg für die Arbeiterklasse erweisen .

( Stürmischer Beifall . )
Vorsitzender . Simon verliest ein Begrüßungsschreiben der

/Sozialdemokratischen Partei Danzigs , die bedauert , daß sie ans

finanziellen Gründen keinen Delegierten entsenden konnte ,
und der Freude über die kommende Einigung Ausdruck gibt .

Besprechung des Araktionsberichts .
Bender - Berlin : Die Reiche tagssraktion hat bei der Stellung -

nähme zur Beamten frage vor ollem die staatsbürgerlichen Rechts
der Beamten zu wahren gesucht . . Bei der Regelung der Besoldung ? -

fragen ist sie immer dafür eingetreten , daß die Besoldung nach

sozialen Gesichtspunkten erfolgt . Wenn das nicht immer erreicht

wurde , ist das nicht unsere Schuld , sondern Schuld der bürgerlichen
Parteien , die für die Ilnterbeamten nur schöne Worte , nicht aber

offene Hand hatten . ( Sehr richtig ! ) j .
Frau Wegschetder - D- rlin : Die Lehrerbildung muß dmM

ein Gesetz gefördert werden . Die Fortbildung und Bcnissschulpflicyr
nach der Volksschule muß von Reichs wegen gefördert werden .

( Sehr richtig ! ) . �
Harkleib - Hannover : In der Agitation müssen wir die Arbeiter -

schaft dazu erziehen , die heutigen Rechte und Freiheiten a u e z u -

nutzen , um die Interessen des werktätigen Volkes wahrzunehmen
und den kulturellen Fortschritt zu fördern . Daß sich unsere Ver -
treter in der Reichstagsfraktion für die Sozialisierung des Wirt «

schaftslebens einsetzen , ist selbstverständlich .
Genossin Todenhagcn - Berlin protestiert ge�en die Verfügung

des Reichsarbeitsministeriums , die verbietet , da� Kommunen aus
den Mitteln für die K r i e g e r w a i s e n , die für allgemeine
Wohlfahrtszwecke zur Verfügung stehen , Heime und Anstalten unter -

stützen . Gegen dieses Unrecht muß unsere Reichstagsfraktion auf
das schärfste ankämpfen . Der Fürsorge für die Sozialrentner muß
mehr Aufmerksamkeit geschenkt werden , denn sie sind dem Ver -

hungern nahe . ( Beifall . )
Hieraus werden die Verhandlungen auf Mittwoch vormittag

3 Uhr vertagt . Abends gaben die Augsburger Genossen eine fest -
liche Veranstaltung .

und keine Patrone England verlassen , um einem neuen Krieg
im Orient zu dienen . Es sei besser , das Geld den Arbeitslosen
zukommen zu lassen .

Einbernfung des englischen Parlaments ?

London , 13. September . ( WTB . ) Einer Blätiermeldung zu -
folge wird für den Fall , daß Frankreich und Italien beschliehen ,
keinen Anteil an der Verteidigung der neutralen Zone im Falle
eines Angriffes zu nehmen , das Parlament unverzüglich
einberufen werden .

Interalliierte Note an Kemal .

Paris , 18. September . ( WTB . ) Nach einer Havasmeldung
aus Konstcmtinopel haben

�
die ersten Dragomane der alliierten

Oberkommissare dem Vertreter der Regierung von Angara «In «
Note mit der Bitte übenuittelt , sie dringlichst an die Regierung
von Angara weiierzuleit�n . In der Note wird erklärt , daß England ,
Frankreich und Italien es ohne Präjudiz für die zutünftigea
Abmachungen des Friedensvertrages als wünschenswert ansähen ,
daß die Neutralität der gegenwärtig von den Alliierken in der Gegend
von Sonssankinopel befehlen Zone und die Neutrasitäk der Meer »

engen aufrechterhalten werde .

Also nur ein Wunsch und keine ultimative Forderung !

Der Derlretcr der Angora - Regierung hat die Erklärung ob -

gegeben , daß die neue Türkei lediglich Kleinasien von fremde »
Truppen räumen wolle ; sie werde die Meerengen nicht überschreiten ,
deren Freiheit unangetastet bleibe . Von Thrazien sagt die Er -

clärung nichts . T s ch a n a t an den Meerengen werde besetzt werden .
Gerade in Tschanak aber landen die Engländer immer mehr
Truppen .

Nach einem Telegramm des „ Giornale d' Jtalia " aus Smyrna
sind über 2000 Leichen in den Trümmern detz Stadt gesunde »
worden .



GewerMastsbswegung
Gememüearbeiter und Gemsinöebetriebe .

Da in dcn Kreijen der Gemeindearbeiter auf die vollständige
Wiedergabe der auf Antrag des Referenten P o l e n s k e in der

Funktionäroerfammlung des Gemeindearbeiterverbandes gefaßten
Entschließung besonderer Wert gelegt wird und diese Ent -

schließung auch allgemeines Interesse beanspruchen darf , bringen
wir sie hier zum Abdruck :

„ Die Funktionäre des Lohnkartells für die Gemeindebetriebe
nehmen Kenntnis von den Bestrebungen , die städtischen
Unternehmungen und Betriebe von der Kommu -
naloerwaltung zu lbsen und sie prioatwirtschaftlichen oder

gemischtwirtschaftlichen Konzernen zu übereignen . Die Funktionär -
Versammlung wendet sich entschieden gegen diese Bestrebungen .

Als Gründe für die angebliche Unwirtfchaftlichkeik der städti -
schen Betriebe wird u. a. angeführt : Uebeclastung der Be -
triebe mit Arbeitern und zuweitgchende soziale Best im -

mungen für diese . Demgegenüber stellt die Versammlung fest ,
daß , soweit für städtische Betriebe wirtschaftliche Schwierigkeiten
bestehen , diese nicht zurückzuführen sind auf die Arbeitnehmerschaft
und deren soziale Lage ( die Löhne der städtischen Arbeiterschaft sind
wesentlich unter den Löhnen in der Privatindustrie ) , sondern in den
vielfach technisch unzure •ich enden Anlagen und den
Widerständen , die bestimmte Verwaltungsorgane dem sozia¬
listischen Magistrat entgegensetzen . Soweit technische Mängel vor -
Händen sind , sind diese nicht aus das Konto des gegenwärtigen Magi -
s rats , sondern auf Unterlassungssünden der früheren Alt - Berliner
Verwaltung zurückzuführen . Die kommunale Regie ist
durchaus leistungsfähig , wie die Ergebnisse der städtischen
Betriebe Neuköllns , Lichtenbergs , Charlottenburgs , Spandaus ,
Köpenicks vor dem Kriege , während des Krieges und nach dem
Kriege gezeigt haben und noch zeigen : trotzdem die ersten drei ge -
nannten Gcmeindebezirks in bczug auf soziale Wohlfahrtseinrich -
tungen für ihre Arbeiter wesentlich über die Bedingungen , die Alt -
Berlin gewährte , hinausgingen .

Bei Beurteilung der wirtschaftlichen Rentabilität der Ber -
liner städtischen Eigcnbetrieb « muß berücksichigt werden , daß die
Vewirtschaftung dieser Betriebe nicht wie bei der Privatindustrie
in erster Linie auf Gewinn gestellt war und ist , sondern
daß ihre Produkte und Erzeugnisse zu Preisen und Tarisen an die
Bevölkerung abgegeben werden , die nicht vom Standpunkt des
Reingewinns kapitalistischer Unternehmungen diktiert sind , bei
denen vielmehr allgemeine sozialpolitische und wirt -
schaftliche Erwäg un gen mitwirkten . Die Preisgestaltung
für Gas , Wasser und Elektrizität , die Tarife der Straßenbahn , die
Verpflegungssätze in den Pslegeanstalten stehen wesentlich unter
den Sätzen , die rein kapitalistische Unternehmungen , unter Berück -
sichtigung der Löhne , der Produktionsmittel und Kosten der Ur -
vrodukte , berechnen . Ein « Entkommunalifierung städti -
lcher Betriebe und Einwirkungen würde demzufolge sofort zu weit -
gehenden Erhöhungen der Preise und Tarife
führen , die nur zu einem geringen Bruchteil der städtischen Ver -
waltung als Erträgnisse wieder zugeführt würden .

Die Versammelten richten an den Magistrat , an die Stadt -
verordnetenversommlung und besonders an di « sozialistischen Par -
teien das dringende Ersuchen , allen Versuchen , die auf Entkam -
munalisierung städtischer Betriebe hinzielen , den schärfsten
Widerstand entgegenzusetzen .

Die versammelten Funktionäre verpflichten sich , mit allen
Kräften alle Maßnahmen zu unterstützen , die die Wirtschaft -
lichkeit d « r städtischen Betriebe und Einrichtun -
gen fördern .

Allen Bestrebungen und Versuchen , die Betriebe und Einrich -
tungen zu entkommunalisieren , werden sie den schärfsten Wider -
stand entgegensetzen . "

Tie Strahcnbahner gegen dcn Einigungsvorschlag .
Man schreibt uiiS : „ In drei großen Versammlungen in den

Germaniaiälcn . Moabiier GesellschafidbauS und der Bockbrauerci .
fanden sich die Berliner Straßenbahner zusammen , um den Bericht
über die Verhandlungen im ReichZarbeitAministerinin wegen dem
Anbang zum Maincliorif entgegenzunehmen . Die Referenten
O r t m an » . H i l l e r und S t r e h I o >v machten den Einigung » -
Vorschlag de ? Reich . 5arbeii »ininisteriunis eingehend bekannt . Ein
Sturm der Entrüstung erhob sich bei der Miiteilnng , daß aus Kosten
der Arbeiier nicht nur die freien Tage durch Bezahlung abgegolten
werden sollen , sondern weit über da » Man hinaus Ueberstunden
gemacht werden tönnen . Alles soll im Ermessen der Betriebsleitung
liegen . Dann will man den Straßenbahnern anstatt wie bisher
52 freie Tage zwar öl! geben , davon sollen aber nur 36 freie Tage
bestimmt gegeben werden , während die übrigen 20 Tage nach Be -
lieben der Betriebsleitung freigegeben oder bezahlt werden können .
Hier fall durch Bezahlung alle Freizeil erledigt und den Straßen -
bahnern der Achtstundentag genominen werden .

Noch kurioser ist die Aufrechnung aller picht abgebummelten
Freizeit . Hier erhält zunächst der einzelne Arbeiter seinen Anteil
und die andere Hälfte wird kollektiv verrechnet auf die Kopfzahl
der Belegschaft der einzelnen Dienststelle . Welche Umstände und
Zerrissenheit dadurch innerhalb einer Dienststelle verursacht werden ,
ist nicht zu übersehen . Wer aber kontrolliert diese Maßnahmen der
Verwaltung und garantiert , daß der Belegschaft ihr Recht wird ?

Der Einigungsvorschlag ist genau wie der Schieds -
spruch ein F e h l s ch l a g.

Ist eS denn überbaupt zu begreifen , einer Gruppe von Arbeit -
nehmein monatlich 500 3)1. einfach von ihrem Verdienst zu streichen ,
nur um den Tiümmerhaufen , den die Stadt Berlin von den Aklio -
nären der ehemaligen Großen Berliner Straßenbahn übernommen
hat , wieder aufzurichten ? Hier fängt man an der verkehrten Stelle
an . Auf Kosten der Arbeiter , die bei Wind und Wetter ihren Dienst
tun und bei den Gefahren der Straße jeden Tag inS Gefängnis
wandern können , von den hohen Schadenersatzklagen , die der Dienst
mit sich bringt , gar nicht zu reden , will man den Betrieb wieder
aufrichten .

Wenn die Arbeiterschaft sich dagegen auflehnt , so ist daS nur
ihr gutes Reckt . "

Eine Eniichließiing fand einstimmige Annahme , die u. a . betagt :
„ Der Vorschlag de » ReichSatbeitsministeriumS bemüht sich , in

dem Konflikt zwischen Direktion und Belegschaft zu vennitteln ; er
läßt aber alle die Punkte bestehen , die nachteilig für die
Arbeiterschaft sind . ES bleibt alto bei der Verlängerung der Arbeits -
zeit und bei der Kürzung des LobneS durch Wegfall der Nacht - ,
SonniagS - und WochenseiertagSzuschläge . Die dafür angebotene
Erböhung der UeberstundenzuschlSge bietet keinen Ausgleich . Sie
bedeutet ferner eine Aufhebung des Achtstundentage ? .

Die Belegschaft der Straßenbahn muß es ablehnen , in
eine Verlängerung der Arbeitszeit einzuwilligen . Sie kann auch
nicht einen Abbau ihres Lohnes hinnehmen , noch dazu in einer
Zeit , wo die Preise aller Waren sprunghaft steigen . Die Beleg -
schaft hält an dem Grundsatz fest , daß für sie das gleiche Recht
aeltcn muß . tvie für die übrige städtische Arbeiterschaft . "

So begreiflich eZ auch ist . daß die Straßenbahner sich gegen
eine Verschlechterung ihrer Arbeitsbedingungen wehren , so läßt sich
doch die Frage dabei nicht ganz umgehen , was werden soll , wenn

„ der Trümmerhaufen " nicht wieder in gehörigen Betrieb gebracht
werden kann und deshalb dem Privatkapital wieder ausgeliefert
werden müßte , das schon darauf wartet , ihn wieder in die Hände
zu bekommen . Diese Erwägung müßte soweit als irgend möglich
beachtet und beiderseits ein gangbarer Weg der Verständigung ge -
sucht werden . Lediglich auf Kosten der Arbeiter kann daS

Problem freilich nicht gelöst werden .

Gehaltserhöhungen der staatlichen Arbeitnehmer .

Nachdem gestern im Reichsfinanzministerium mit Führern der

Spitzenorganisationen Vorbesprechungen gepflogen wurden , be -

ginnen am Donnerstag die Berhandlungen zwischen dem Beamten¬

ausschuß , den Spitzenorganisationen und dem Reichsfinanzministerium
über die Erhöhung der Bezüge der Staatsbeamten , Siaatsange -

stellten und der Staatsarbeiter .

? ! eue Gehaltssätze im Groft - Bcrliner Zeitungsgewerbe .
Am 18. September tagte unter dem Vorsitz des GewerberaiS

Körner das für das Zeituiigsgewerbe vereinbarte Schiedsgericht .
Vor Eintritt in die Verhandlungen wurde vereinbart , daß beide

Parteien den Schieds ' priich anttebmen . wenn zwei Arbeitgeber und

zwei Arbeitnehmerbeisitzer für diesen Spruch stimmen . Die Kammer
fällte mit den Stimmen von je zwei Beisitzern unter Siimmen -

enlhaltuiig des Unparleiiichen solgenden Spruch : Es Ivird auf die

Augiiftgehälter für den Monat September für die verheirateten
Angestellten einschließlich der Diätare ein Zuschlag von 50 Proz . ,
für die ledigen Angestellleii ein solcher von 45 Proz . gezahlt .
Tie neuen Gehaltssätze sind ab Freilag in der Geschäftsstelle dcS

ZdA. , Bellc - Alliance - Str . 7 —10 , im Druck zu haben .

Einigung im Töpfergewerbe .
Eine außerordentliche Mitgliederversammlung des Zentral -

Verbandes der Töpfer am Montagnachmittag im Gewcrkfchaftshaus
nahm Stellung zu dem Ergebnis der erneut mit den Unternehmern
gepflogenen Lohnverhandlungen . Kemnitz referierte . Die ersten
Bkrhandlungen verliefen infolge des Verhaltens der Unternehmer
resultatlos . Schließlich erhöhten die Arbeitgeber ihr Angebot von
85 auf 90 M. Bei der erneuten Verhandlung erklärten sie sich
bereit , noch weitere 5 M. . also 9 5 M. zu bewilligen , während die
Lohnkommisston auf 100 M. bestand . Die Lohnkommission habe sich
über die Zustimmung nicht einigen können . Der Vorstand empfehle
nun , durch geheime Abstimmung über Annahme oder Ablehnung
zu beschließen . Der Aufschlag der Akkordarbeiter solle 9400 Proz .
betragen und den Hilfsarbeitern ein entsprechender prozentualer
Lohnaufschlag gewährt werden .

Aus Antrag aus der Versammlung wurde beschlossen , die Ab -

stimmiing öffentlich vorzunehmen . Diese ergab die Annahme
des Angebots gegen etwa 15 Stimmen . Die Abmachung soll
vom 16. bis 30. September gelten .

Hierauf machte Kemnitz noch einige interessante Mitteilungen
über die Beteiligung an der für Berlin und Brandenburg neu be -

gründeten „ B a u h ü t t e". Auch die Kollegenschaft habe sich mit
einem Beitrag von 30 000 M. beteiligt . Jeder Kolleae habe nach
dem Beschluß einen einmaligen Pflichtbeitrag von 5 M. hierzu zu
entrichten . _

Ter Lohnzuschlai ; in der chirurgischen Branche .

Nachdem die Arbeitgeber in der chirurgischen Branche eine Lohn -
Verhandlung abgelehnt hatten , wandte die Branchenleitung sich an
den SchlichtungsauTschuß , um einen Schiedsspruch herbeizuführen .
Am Montag fand die Verhandlung statt , über die von C a l l i e s in
einer Versammlung aller in der chirurgischen Branche beschäftigten
Kollegen und Kolleginnen am Montag abend in den „ Sophiensälen "
berichtet wurde . Der Schlichtungsausschuß empfahl den Parteien ,
folgenden Vorschlag anzunehmen :

Ab 14. bis 30 . September ist ein Zuschlag auf alle bestehenden
Stundenlöhne zu zahlen , der für männliche Arbeiter über 18 Jahre
20 M. , für Arbeiterinnen über 13 Jahre 15 M. und für Jugendliche
beiderlei Geschlechts 10 M. betragen soll . — Anschließend teilte Collies
mit , daß der Manteltarif von den Arbeitgebern zum 1. Januar ge -
kündigt worden ist . Der Schiedsspruch wurde angenommen .

Die Silberdrücker tanzen ans der Reihe .
In einer stark besuchten Versammlung der Silberarbeiter

und - arbeiterinnen am Sonnabend im „ Dresdener Garten " be -
richteten Frl . Glöbusch und Branchenlciter H e i p t über die Lohn -
Verhandlungen mit den Arbeitgebern . Die Arbeitgeber weigerten
sich, auf die Festsetzung neuer Löhne einzugehen , weil ein Teil der
Arbeiterschaft , die Silberdrücker , selbständig neue Fordsrun -
gen erhoben , und weil diese nicht bewilligt wurden , die Arbeit
eingestellt habe . Dadurch würden sie ( die Arbeitgeber ) ge -
zwungen , nunmehr die. anderen Arbeitskräfte zu entlassen .

'

Frl . G l a d u f ch rügte als Mitglied der Branchenleitung das
einseitige Vorgehen der Drücker , das mit den gewerkfchaft -
lichen Grundsätzen nicht vereinbar sei . Die Branchen -
leitung könne die Forderung der Drücker nicht unterstützen . Auch
M e y u verurteilte das Borgehen der Drücker , ebenso andere Redner .
Nicht einmal die Branchenleitung habe davon vorher Kenntnis
gehabt .

Ulrich ( vom Metallarbeiterverband ) bezeichnete die Handluugs -
weise der Drücker als eine Schädigung der Organisation und der
Interessen aller anderen Kollegen . Durch eine derartige im G e -
Heimen betriebene Eigenbrötelei werde das Solidari -
tätsgefllhl mit Füßen getreten . Das Bestreben der Gewerkschaften
dürfe nicht darauf gerichtet sein , die Kollegenschaft durch weite Ab -
stufungen in den Lohnsätzen auseinanderzuzerren , sondern müsse von
dem sozialen Gedanken getragen sein , die Abstände möglichst zu ver -
ringern . Di ? Organisation dürfe auch nicht dulden , daß die Gesamt -
heit durch eine derartige Handlungsweise einzelner Kollegen ge -
schädigt werde .

Besch ( Drücker ) versuchte , sein und seiner Kollegen Verhalten
zu verteidigen . — Eine volle Verständigung konnte trotz stunden -
langer Aussprache nicht erreicht werden . Am Mittwoch soll nochmals
mit den Arbeitgebern verhandelt werden

Karosserie - Arbeiter . Heute 7 Uhr bei Böcker , Weberstr . 17, Voll -

Versammlung aller in den Wagen - , und Karosserie - Fabriken be¬

schäftigten Arbeiter und Arbeiterinnen . Das Kartell .

Sloscr . Bei der Wahl der Delegierten zum Bcrbandstog erhielten Stimmen :
Purfitrst 275, Serres 252, Gutschmidt 203, Schultz 201, Gocrtz 106, Koppe 175,
Kutzner 169, Bochow 147, Ehrlich 53. Die ersten sechs sind sonnt gewählt .

Donnerstag 7 Uhr bei Lehmann Versammlung aller in den Bau -
glasereien und Slaspandlungen bcschästigtcn Hilfsarbeiter und Kutscher .

Der Lohn beträgt ab 18. September fitt Glaser 80 M. pro Stunde . Für
Montage pro Rocht wenigstens 159 M.

Deutscher Hutatbciierverband . Donnerstag 514 Uhr Versammlung oller in
den Damenhut » und Umpretzbetrieben Bcschästigtcn bei F. Wille , Sebastian »
stratzc 39.

zenttalxetband der Angestellte ». Berbandsmitglieder , die Mitglieder der
Barmer Ersatzkrankenkasse sind, besuchen die Generalvcrsamm .
lung am 21. September , abends 6 Uhr . in den Mustkersälcn . Kaiser - Wilhelm »
Straße 30/31. Ausweis lSeptember - Beitragsguittung der Kasse) nicht vergessen .

Wirtschaft
von den Produktenmärklen .

Uns wird geschrieben : Wenn in der letzten Zeit der Speku -
lation am Produktenmarkt einige Zügel angelegt worden sind , so lag
das in erster Linie an der immer noch in Deutschland herrschenden

Geldknappheit . Mit Mühe und Rot bringt die Industrie

di « Betriebsmittel für die Fortführung ihrer Unternehmungen au : ,
Kredits werden nur in den ieltensten Fällen gegeben , es ist also

begreiflich , daß auch der Spekulation kaum Kredite zugänglich sino .

Auf der anderen Seite war die Witterung der Spekulation sehr

günstig . Tie Regentage , die in den letzten Wochen wieder zu

verzeichnen waren , haben besonders bei der Heuernte große Schäden

angerichtet , und auch für die Kartoffelernte , deren Aussichten nach

wie vor sehr günstig beurteilt werden , befürchtet man Beeinträchti -

gungen durch das Allzumel au Nässe . _
Da aber die Zu -

fuhr an Frühkartoffeln überaus reichlich ist , sind die Preise , ge -

messen an der Valuta und an der Preisentwicklung anderer Nah -

rungsmittel , verhältnismäßig niedrig und stabil . Allerdings gehen

jetzt schon erhebliche Mengen in die F l o 6 e n f a b r i k e n, man

trifft dort schon die Vorbereitungen dafür , daß das Ausmahlungs -

Verhältnis für Roggen in die Höhe gesetzt werden , und daß das

Brotmehl eine Streckung durch Kartosfeln erfahren soll .
Für den R o g g e n m a r k t ist es bezeichnend , daß dort nach

wie vor die Käufe der Landwirte , die Umlagegetreide zu liefern

haben , und die in der Hauptsache Weizen bauen , anhalten . Sie «r -

werben nach wie vor ihre Umlagcmcngen in Roggen und verkaufen
den erheblich teuereren Weizen am freien Markte . Ferner traten

auch die Brauer als Käufer auf , welche den Roggen dazu verweil -

den , um ihn gegen Braugerste einzutauschen .
Braugerste ist in diesem Jahr « sehr knapp und was vor -

hmtden ist , ist der Qualität nach unzureichend . Wenn die Brauer

also irgendwo hochwertige Braugerste vermuten , dann suchen sie

diese auf dem Umwege über den Roggentausch zu erhalten . Auch
die Angebote aus der Tschechoslowakei wurden trotz ihrer Höhe ohne

Zögern oufgenommen . Erst in den letzten Tagen war ein Nachlassen
in der Kauflust für Gerste festzustellen , und zwar aus Anlaß der

Reichsoerordnung , iv- elche die Herstellung von Bier ein -

schränkt , d. h. die Herstellung von Bier , das einen Stammwürze -

geholt über 13 Prcz . hat , ganz verbietet und bei Bollbier von
einem Stammwürzegehalt von 10 Proz . die Jahresproduktion auf
ein Viertel des gesamten Ausstoßes beschränkt .

Sehr starke Kauflust war für Mais vorhanden . Hier traten
teils die Brennereien als Käufer auf , teils waren es Landwirte ,
die ihn für Futterzwecke verwenden wollen . Die Kauflust
wäre noch größer geworden , wenn man bezüglich der Ver -

wendung von Mais zu Brennzwecken klar hätte sehen können . Daß
Mais in größcrem Umfange zur Spiritusherstellung verwendet wer -
den wird , geht schon daraus hervor , daß das Brennen von Kartof -
feln wieder wie im Vorjahre auf 20 Proz . beschränkt wird . Vom

Verwertungsverband deutscher Spiritusfabrikanten wird eine Ein -

kaufsvereinigung vorbereitet . Das hindert viele Brennereibesitzer ,
ihren Maisbedarf schon jetzt zu decken ; sie wollen erst abwarten ,
was aus dieser Einkaufsvereinigung wird , ob sie überhaupt zu -
stände kommt . Jedenfalls waren die Preise für Mais erheblich
höher als für inländischen Rcggen . Im übrigen hielten sich die

Produktenpreise unter denen , die während der letzten Dollarhausse
verzeichnet wurden , wie überhaupt die Valutenbewegung für die

Getreidepreise im freien Verkehr maßgebend ist .

Gegen die Beschlagnahme der chemischen Industrie .

Auf der diesjährigen Tagung des Vereins zur Wahrung der

Interessen der chemischen Industrie Deutschland hielt der Borsitzende ,
Geheimrat Dulsberg , eine Rede , die ein flammender P r o t e st
gegen die Pläne Poincares nach einer Beschlagnahme der

chemischen Großindustrie des Westens war . Die industriellen Führer *
deren man bedürfe , würden fehlen , wenn eine solche Maßnahme er -

folge . Damit würde die Industrie lahmgelegt . Der Redner fuhr
fort :

Deutschland bedarf zur Abdeckung seiner Rcparationspflichten
sowie zur Einfuhr von Lebensmitteln und Rohstoffen fremder Devisen
in großem Umfang . Sie müssen überwiegend durch die Warenaus -

fuhr beschafft werden . Die chemische Industrie ist bekanntlich eine

unserer größten Ausfuhnndustrien . Sie hat vor den anderen der

Tcxtil - und der Eisenindustrie dcn bedeutsamen Borsprung , daß sie
ihren Rohstoffbedarf überwiegend im Inland deckt und niedrig -
wertige Rohmaterialien , wie die Teerdestillationsprodukte , zu hoch -
wertigen Erzeugnissen , wie Farben , pharmazeutische , photographische
und Riechstcssprodukte veredelt . Dabei darf auch nicht vergessen
werden , daß diese Industrie den Stickstoff der Luft mit dem

Wasserstoff des Wassergascs zu jenem für unsere deutsche Landwirt -

schaft so wichtigen und im Bergleich zu den Auslandsprodukten so
billigen Düngemitteln verbindet . Die chemische Industrie kann daher
den größten Teil ihrer im Export gewonnenen Devisen dem

Reich zur Verfügung stellen . Ihr Fortbestand in deutscher
Hand ist mithin für Deutschlands Existenz von allergrößter Bedeu -

tung . Und darum muß die deutsche chemische Industrie , und mit ihr
das deutsche Volk , flammenden Protest gegen die von Frankreich
drohende Vergewaltigung erheben !

Russisches Gelreide und der Wellmarkt . Die wirtschaftsamtliche
„ Ekonomitscheskaja Shisti " zerstreut in einem Artikel alle Hoffnun -
gen , die manch « Kreise auf eine größere Einfuhr russischen Getreides
setzen . Sie kommt auf Grund der Getreidepreise , welche in
der S o w j e t u k r a i n e einsrseils und in London , Konstantinopel ,
Prag , Berlin und Warschau andererseits registriert werden , zu dem
Schluß , daß das russische Getreide auf dem Weltmarkt gezenwäriig
noch nicht konkurrenzfühig sei. Die ukrainischen Ge -
treideprcise in Goldrubel nach dem tatsächlichen Kursstand umge -
rechnet , übersteigen die günstigsten Auslandspreise durchschnitt -
lich um 20 bis 30 Proz . ; hierzu kämen noch die Transportspesen ,
di « z. B. für das Pollawagebiet 0,27 bis 0,35 Rubel pro Pud aus -
machen würden . Es gebe zwar in der westlichen Ukraine Gebiete
mit verhältnismäßig sehr niedrigen Preisen , doch auch hier komme
nur eine geringe Ausfuhr , und zwar nach den Nachbarländern Polen
und der Tschechoslowakei , in Frage . Die vorjährige Schmuggel -
ausfuhr von Getreide an der polnischen Grenze sei darauf aufge -
baut gewesen , daß die Preisverluste am Getreide durch Verdienste
an dcn Importwaren reichlich ausgeglichen wurden ; diese auch
gegenwärtig allein mögliche Grundlag « für den Gelreideexport im
beginnenden Wirtschaftsjahre wäre infolgedessen nur Versuchs -
weise und zur Vorbereitung der hoffentlich größeren Aussuhr im
Jahre 1923/24 durchzuführen .

Devisenkurse . Unserer gestrigen Kurstabelle find noch folgende
nach Redaktionsschluß festgesetzten Notierungen nachzutragen :
100 Schweizer Frank 27 665,35 Geld , 27 734,65 Brief ; 100 italienisch ?
Lire 6207 . 20 Geld . 6222,80 Brief ; 100 spanische Pesetas 22 372 Geld .
22 428 Brief ; 1 japanischer Pen 714,10 Geld , 715,90 Brief ; 1 bra¬
silianischer Milreis 184 J6 Geld , 186,24 Brief ; 100 Polenmark
galten im Freiverkehr etwa 19,10 M.
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